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Der internationale Kongreß;nr MimOns
des Mdlhenhandels.

Unser  Pariser  Korrespondent schreibt uns:
Die Arbeiten des Kongresses für die Unterdrückung
des „Weißen Sklavenhandels ", der gegenwärtig in Paris
tagt , schreiten rüstig vorwärts . Seine verschiedenen
Kommissionen, namentlich die Gesetzgebungs- und die
Perwaltungskommission, haben dem Kongreß, der in der
französischen Hauptstadt allgemeinen Sympathieen be¬
gegnet, ihre Berichte eingereicht, und es wurde beschlossen,
ein Spezialcomite zu ernennen, welches den Entwurf
einer Konvention zwischen den civilisirten Staaten aller
Welttheile vorbereiten soll. Tie Ausgabe, die zu
lösen der Kongreß sich vorgenommen hat , ist eine außer¬
ordentlich wichtige und darf der Mitwirkung aller Men¬
schenfreunde gewiß sein. Hoffentlich begnügt sich der
Kongreß nicht damit, platonische Wünsche zu sormuliren,
sondern versteht es, auf die öffentlichen Gewalten einen
heilsamen Druck auszuüben , damit der Mädchenhandel,
dieser Schandfleck der modernen Kultur , wenn auch nicht
gänzlich unterdrückt — das ist wohl ein Ding der Un¬
möglichkeit— aber doch wenigstens in seinen schlimmsten
Auswüchsen eingedämmt nürd . Man hat im Namen der
Menschlichkeit den Sklavenhandel und die Leibeigenschaft
aus der Welt geschasst, der Handel mit weiblichem Fleisch
blüht, weil die öffentliche Meinung demselben noch recht
gleichgültig gegenübersteht nach wie vor in allen großen
Städten und nicht zum Mindesten in Paris . Noch garzz
kürzlich brachte eine Verhandlung vor dem Zuchtpolizei¬
gericht sensationelle Enthüllungen über zwei Kuppler,
die ihre „Waare " nach Südafrika verkauft hatten . Die
Angälagten wurden zu hohen Strafen verurtheilt . Aber
diese Lektion wird die Menschenhändler in nichts bessern.
Sie wissen, daß mit ihrem schimpflichen Handwerk stets
ein gewisses Risiko verbunden ist und ertragen auch die
schwersten Strafen mit Geduld, um, wenn sie aus dem

Gefängniß entlassen sind, sofort von Neuem zu beginnen.
Denn ihr Gewerbe ist ein äußerst gewinnbringendes. Ge-
legentliche harte Strafen beseitigen also das Uebel keines-
Wegs und eine internationale Verständigung, dre der
jetzige Kongreß anbahnen will, ist dringend von Nöthen.
Es gilt , über alle Staaten einNetz auszuspannen , m dessen
Maschen die nichtswürdigen Kuppler gefangen werden.

Es handelt sich nicht darum , die Prostitution , dieses
nach der einstimmigen Meinung aller Sociologen noth-
wendige Uebel, das so alt ist wie die Welt, mit der Wurzel
auszurotten . Die Prostituirtcn lassen sich in zwei Klassen
theilen. Die Einen ergeben sich freiwillig und von keiner
Roth getrieben dem Laster. Mit diesen braucht man
kein besonderes Mitleid zu haben, obwohl in solchen
Fällen pathologische Einflüsse oft eine große Rolle spielen.
Die Anderen werden durch die bittersteMiscre dazu ge¬
zwungen, den Weg der Sünde zu beschreiten. Namentlich
die Dienstmädchen ohneStellung und die unverheiratheten
Mütter stellen das Hauptkontingent zu der stets wachsen-
den Armee der käuflichen Frauen . Die Kuppler , di» den
Mädchenhandel meist im Großen betreiben, verfügen über
ein wahres Arsenal von Kunstgriffen, um die bedauerns-
werthen Opfer anzulocken. Gewöhnlich exportirt man
sie unter der Vorspiegelung, daß ein glänzendes Leben
ihrer harre , nach überseeischen Ländern . Wenn em
Mädchen sich nicht gleich willig zeigt, den Einflüsterungen
der schamlosen Händler zu folgen, so wird es durch Geld¬
vorschüsse, prächtige Kleider und die aufmerksamste Be¬
handlung geködert. Ist es einmal in fremdem Lande
angekommen, dessen Sprache es meistentheils nicht ver¬
steht, so ist jede Hoffnung, dem traurigen Schicksal zu
entrinnen , verloren. Me Unglückliche befindet sich fortan
in einem Bagno , über dessen Pforte geschrieben stehst
Lasciate ogni speranza ! Ter internationale Kongreß
wird in der Bewältigung seiner Aufgabe auf viele
Schwierigkeiten stoßen. Aber der gute Wille der meisten
Regierungen und aller Philanthropen steht ihm zurSeite.
Er wird namentlich von der Pariser Gesellschaft zur Be¬
kämpfung des Mädchenhandels kräftig unterstützt, in
deren kürzlich stattgehabter Versammlung die Bestreb¬
ungen der Konferenz das lebhafteste Echo fanden. Tie
meisten Kongreßmitglieder wohnten der vom Senator
Bsrenger geleiteten Zusammenkunft bei, in welcher dieser
in socialen Fragen aller Art vollbewanderte und für die
Hebung der Volksmoral unermüdlich thätige Mann die
Sache des Kongresses geistreich und scharfsinnig verfocht.
Fast alle Pariser Zeitungen nehmen sich derselben gleich¬
falls mit Wärme und Eifer cm, an der Spitze das femi¬
nistische Blatt „La Fronde ". Hoffentlich gelangt der
Kongreß zu besseren und greifbareren Ergebnissen, als die
zu gleichem Zweck im Jahre 1899 in London veranstaltete
Konferenz.

*

Die Konferenz gegen den Mädchenhandel genehmigte
die Grundzüge eines internationalen Uebereinkommens,
welches bezweckt, das Verfahren der Heimsendung der
Opfer wesentlich abzukürzen, das Verbrechen des
Mädchenhandels in strengerem Sinne auszulegen und

die bestehenden Bestimmungen in den Auslieferungs-
vertragen entsprechend zu verschärfen. Der zur end¬
gültigen Fassung dieses Abkommens eingesetzte Ausschuß
wird seine Arbeiten möglichst schnell beendigen, die Kon
ferenz dürfte somit zu greifbaren Ergebnissen führen.

Deutsches Reich.
Indiskretionen?

L. » e x l i « , 24. Juli.
Me Enthüllungen über das frühere Verhältnitz

Italiens zu beu anderen Dreibundmächtcn fangen an,
mehr zu befremden als zu befriedigen. Man kann ja an
sich dankbar dafür sein, daß die militärischen Ver¬
pflichtungen eines der Bundesgenossen, diesmal also
Italiens , veröffentlicht werden, wie es denn überhaupt
immer dantenswerth fein wird, wenn an die Stelle un¬
durchsichtiger Gerüchte die deutlich umschriebene Wahrheit
der Thatsachen tritt . Aber die unerläßliche Voraus¬
setzung dabei 'wird immer die sein müssen, daß die be¬
treffenden Veröffentlichungen von einer zuständigen uno
unbedingt zuverlässigen Seite kommen. Mit der jüngsten
Mittheilung über angebliche frühere, jetzt hinfällig ge¬
wordene Verbindlichkeiten gegenüber Oesterreich-Ungarn
scheint es so gut nicht zu stehen. Mit Erstaunen nimmt
man in hiesigen politischen Kreisen Akt von der Redselig¬
keit einer vermeintlich offiziösen Wiener Stelle , die sich
beeilt hat, der Welt kund zu thun, daß der ältere Drei-
bundvertrag u. A. die Verpflichtung Italiens enthalten
habe, im Falle eines russischen Angriffs auf die Donau¬
monarchie ein Armeecorps durch Ungarn nach Rumänien
zu schicken, und daß dies Kontingent zusammen mit der
rumänischen Armee und mit den in Siebenbürgen stehen¬
den österreichischen Truppen dem Oberbefehl des Königs
Karol unterstellt werden sollte. Die Angabe kann nicht
zutreffen, da solche oder ähnliche Vereinbarungen nicht
im Bündnißvertrage selber Platz gefunden haben, eine
Thatsache, die hier bestimmt versichert wird . Hat es sich
aber um besondere, neben dem Bündnißvertrage selbst-
ständig einhergehende militärische Abmachungen ge¬
bandelt, so bedeutet das jetzige Preisgeben dieses Ge¬
heimnisses eine Indiskretion , von der man einstweilen
nicht weiß, wer sie verschuldet hat und wem sie nützen
soll. Dagegen ist es klar, daß sie nach manchen Rich¬
tungen hin nur Schaden süsten kann. Sind die er¬
wähnten Mittheilungen wahr , so wird durch sie die
öffentliche Denunziation verbreitet, daß Rumänien sehr
intime Verbindlichkeiten gegenüber Oesterreich-Ungarn
und somit auch gegenüber den anderen Dreibundmächten
eingegangen war . Haben diese Verbindlichkeiten gleich¬
zeitig mrt der nicht mehr geltenden militärischen Ver¬
pflichtung Italiens zur Entsendung eines Armeecorps
an die russische Grenze ausaehört, so ist es also weiter
vom Uebel, daß die intcressirten Mächte außerhalb des
Dreibunds davon erfahren, und so versetzt die Veröffent-
lichung Rumänien selber (und nicht bloß Rumänien ) in
Verlegenheiten, die von jedem Standpunkte aus zu be¬

Ur. 113.
Roman von Lothar Brenkcndorf.

(Schluß.)

Die brüderliche Umarmung , auf die der Rechtsanwalt
Sieveking vorhin vergeblich gehofft hatte, jetzt wurde sie
chm mit so leidenschaftlicherWärme zu Theil , daß ihn
einen Augenblick die Besorgniß anwandelte, zu ersticken.
Der Worte aber wurden nun nicht mehr viele gewechselt.
Die Uebersülle seines Glückes machte Walter Gernsdorfs
schweigsam wie ihn einst das Uebermaß des Jammers
schweigsam machte. Mit festem Federzug Unterzeichnete
er das von Sieveking entworfene Gesuch, und eine
Viertelstunde später drückten sich die Freunde zum Ab¬
schied die Hand.

„Auf Wiederschen im Gerichtssaal!" sagte der Rechts¬
anwalt . „Ich freue mich darauf , wie ich nnch seit meiner
Kindheit auf nichts mehr gefreut habe. Und ein wenig
Eigennutz ist trotz aller Freundschaft auch dabei, das kannst
Du Dir wohl denken. Sorge nur , daß Du an dem
großen Tage ein wenig reputirlich aussichst, mein Junge,
— aber nicht zu sehr, denn ich versichere Dir , daß Du
ohnchin mit Liebesbriefen überschüttet werden wirst. Na,
ich muß fort , um meinen Zug nicht zu versäumen. Und
ein paar Minuten möchte ich gern noch übrig behalten,
um den Herrn Zuchchausdirektor ein wenig zu ärgern.
Was der wohl für Augen machen wird, wenn er dahinter
kommt, auf welche Art seine Tochter das Honorar für
Deine ärztlichen Bemühungen gezahlt hat ! Aber es
geschieht ihm schon recht, warum ist er Dir 's schuldig ge-
blieben!"

XIX.
Mesmal war es der große, sonst für Schwurgerichts-

berhandlungen bestimmte Saal des Justizpalastes , in
welchem die erneute Verhandlung der Gernsdorfs 'schen

Sache stattfand . Aber der Zuschauerraum erwies sich
trotzdem als viel zu klein für den Andrang der Menge,
die dieser sensationellen Verhandlung beizuwohnen
wünschte. Me Zeitungen hatten ja bereits lange Berichte
über den interessanten, in den Annalen der Kriminal¬
justiz geradezu einzig dastebenden Fall einer bis zum
höchsten Opfermuth gesteigerten Sohnesliebe _ gebracht
und als Walter Gernsdorfs in Begleitung seines Ver-
theidigers vor dem Gerichtsgebäude vorfuhr , trotz seines
veränderten Aussehens von Einigen aus dem zahlreich
angesammelten Publikum erkannt, hatte er sich nur mit
Mühe den stürmischen Ovationen entziehen können, die
ihm schon jetzt vor dem Urtheilsspruch von der leicht
enthusiasmirten Menge zugedacht waren.

Erst nachdem die Richter, der Protokollführer und der
Staatsanwalt ihre Plätze eingenommen hatten, öffnete
sich die kleine, hinter dem abgeschlossenen Raum der An¬
klagebank befindliche Thür und in fester aufrechter
Haltung erschien der mrt Spannung erwartete Held des
Tages , sich höflich gegen den Richtertisch verneigend und
den Zuschauern zu ihrer schmerzlichen Enttäuschung so¬
gleich den Rücken wendend.

Auch sonst gestaltete sich der Verlauf der Dinge gar
nicht so dramatisch, wie die Meisten es erwartet und ge¬
hofft haben mochten. Der Präsident erössnete die Ver¬
handlung im nüchternsten, geschäftsmäßigen Tone, und
die Erledigung der durch das Gesetz vorgeschriebenen
Formalitäten nahm eine für die Ungeduld der Harren¬
den schier übermäßig lange Zeit in Anspruch.

Me größte und schmerzlichste Ueberraschung aber
wurde dem Publikum zu Theil , als sich ohne jede vorher¬
gegangene Beweisaufnahme nach der einfachen Erklärung
Gernsdorffs , daß er nicht schuldig sei, der Staatsanwalt
erhob, um sein Plaidoyer zu beginnen:

„Nachdem der von dem Verurtheilten und von der
Staatsanwaltschaft gestellte Antrag aus Wiederaufnahme
des Verfahrens vom Gericht für zulässig erachtet worden

ist, und da durch die eidliche Vernehmung von Zeugen
und Sachverständigen die zur Begründung vorgebrachten
Beweise als erwiesen und gerichtskundig angesehen wer¬
den dürfen, beantrage ich auf Grund des Paragraphen
411 der Strafprozeßordnung das zu Unrecht ergangene
Urtheil mit all seinen Folgen ohne weitere Verhandlung
aufzuheben und den Doktor Walter Gernsdorfs freizu¬
sprechen. Ich beantrage ferner , das Erkenntniß auf
Kosten der Staatskasse im „Reichsanzeiger" wie in
sämmtlichcn Zeitungen dieser Stadt zu veröffentlichen.
— Die Haftentlassung des Angeklagten sei bereits vor
einigen Tagen erfolgt . Eines besonderen Antrages nach
dieser Richtung hin bedarf es also nicht."

Eine Bewegung wie dumpfes Meeresrauschen ging
durch den Saal ; aber es wurde wieder mäuschenstill, als
sich der Vertheidiger erhob. Von ihm wenigstens er¬
wartete man einen feurigen Lobeshymnus auf den Mann,
der mit heroischer Selbstüberwindung ein so furchtbares
Schicksal auf sich genommen hatte, um die Ehre eines un¬
würdigen Vaters zu retten . Aber man sah sich auch in
dieser Zuversicht betrogen.

„Ich schließe mich dem Antrag des Herrn Staats-
anwalts an . Nur möchte ich auf den ausdrücklichen
Wunsch meines Klienten bitten, von einer Veröffent¬
lichung des freisprcchendcn Erkenntnisses abzusehen."

Das war Alles ; und Walter Gernsdorfs antwortete
vollends nur durch eine stumme ablehnende Verbeugung
auf die Frage des Präsidenten , ob er der Erklärung seines
Vertheidigers noch etwas hinzuzufügen habe.

Das Geflüster zwischen dem Vorsitzenden und den
übrigen Richtern des Kollegiums, die ihre Plätze gar nicht
erst verließen, währte kaum länger als eine Minute.
Dann bedeckte der Präsident sein Haupt mit dem Barett
und verkündete unter lautlosem Schweigen aller im Saale
Anwesenden das Erkenntniß.

Es lautete , wie zu erwarten gewesen war , auf Auf¬
hebung des ersten Urtheils und Freisprechung des Ange-



Wiesbadener Tagblatt ( Abend -AuSgave ) . Verlag : « anggasse 27Sette 2 . 25 . J,,Ii 1902.

dauern sind. Es ist etwas ganz Anderes, ob von Berlin
aus durch die Vermittelung des „Pester Lloyd" erzählt
wird, daß Italien nicht mehr gehalten sei, im Kriegs¬
fälle Truppe an die Rheingrenze zu schicken, und etwas
Anderes wieder, ob die hier besprochenen Mttheilungen
in Bezug auf das Vcrhältniß Italiens zu Oesterreich-
Ilngarn und Rumänien mit sensationellem Aufputz in die
Welt gehen. Deutschland ist stark genug, um überall
wissen zu lassen, daß es den Schutz der westlichen Grenze
in Zukunft allein übernehmen wird. Wenn aber die er¬
wähnten Enthüllungen iiber den östlichen Schauplatz
möglicher künftiger Kriege von Wien aus kommen, so hat
man den Eindruck, als spreche hier eine gewisse Ver¬
stimmung mit, als seien Nebenabsichten damit verbunden,
die sich noch nicht genügend durchschauen lassen. Man
kann nicht daran Vorbeigehen, daß die Petersburger Reise
des Königs von Italien in Wien anders als in Berlin
betrachtet wird. Nach italienischen Blättern soll der König
aus der russischen Hauptstadt die Zustimmung dazu mit¬
gebracht haben, daß Italien sein Machtbedürfniß in
Albanien ohne die Gefahr einer Störung von russischer
Seite her, bethätigen könne. Daß man in Wien und Pest
nicht gerade freundlich auf solche Möglichkeiten blickt, läßt
sich verstehen. Ob die Enthüllungen über ältere
italienische Verpflichtungen der oben geschilderten Art
hiermit Zusammenhängen, läßt sich nicht so leicht be-
urtheilen , aber denkbar ist es wohl. Jedenfalls ist in der
diplomatischen Maschinerie, insoweit sie die Funktionen
des Dreibunds zu ordnen hat, anscheinend nicht Alles, wie
es sein soll. Man wird diesen Dingen weiterhin eine be¬
sondere Aufmerksamkeit widmen müssen.

#

hd . Berlin , 25. Juli . Gegenüber der gestrigen
Wiener Meldung über den Dreibund -Vertrag wird dem
„B . T ." von hiesiger unterrichteter Stelle auf das Posi¬
tivste versichert, daß der Dreibund -Vertrag ohne alle
Aenderungen erneuert worden sei. Eine Verpflichtung
Italiens , wie sie jene Nachricht angegeben, habe im
Dreibund -Verträge niemals gestanden.

Zur Kaualfrage.
Die neuen Kanalplüne Bremens werden mit Recht

als eine Vorbereitung der rührigen Hansestadt aus den
Mittellandkanal ausgelegt. Also mutz man in Bremen
wissen, daß die preußische Regierung die Kanalvorlage
wieder einbringen wird, und man muß ferner wissen, daß
sie entschlossen ist, alle Hindernisse zu überwinden , die
ihrer wohlüberlegten Kanalpolitik von agrarischer Seite
ekwa gemacht werden könnten. Ob die Vorlage schon in
der Wintersession oder erst nach den Neuwahlen zum
Landtag kommen wird, ist verhältnißmäßig gleichgültig.
Ein Jahr mehr oder weniger bleibt ja gewiß nicht be¬
deutungslos , verschlägt aber im Endergebniß nicht gar
so viel. Ist nun aber die Gewißheit gegeben, daß das
Kanalgesetz wiederkehren soll, so herrscht immer noch Un¬
klarheit darüber, wie die Regierung die konservative
Gegnerschaft Niederkämpfen will. Es sieht nicht danach
aus , als ob man auf der Rechten mildere Saiten auf-
ziehen möchte. Ter Standpunkt des Ostelbierthums
gegenüber der Kanalpolitik ist schließlich derselbe wie
gegenüber den großen Zoll- und Wirthschaftsfragen . Man
hatte bis dahin geglaubt, das Bündlerthum werde mit sich
reden lassen. Man sieht jetzt, daß es die Kompromiß¬
politik ablehnt und die Politik des „Alles oder Nichts"
treiben will. Wird Graf Bülow, wenn er dann noch
Reichskanzler und Ministerpräsident ist, um der Kanal¬
vorlage willen einen Krieg auf Tod und Leben mit diesem
entschlossenen Feinde beginnen wollen? Wird er es
können? Erst wenn man Beides bejahen könnte, ließe
sich sagen, daß Bremen seine Aufwendungen nicht um¬
sonst gemacht haben wird.

* Hof- und Perional-Nachrichie«. Der Kaiser  trifft , wie
nunmehr definitiv bestimmt ist, am 16. August in Homburg
ein, um der am 13. August erfolgenden Enthüllung des Kaiserin

Friedrich-Denkmals bcizuwohuen. Am 21. August bcgiebt sich der
Kaiser zur Enthüllung des Kaiser Friedrich-Denkmals nach
Lronbcrg.

König Georg  von Lachsen hat gestern Früh einige Zeit
das Bett verlassen. Die gehegte Befürchtung, daß Lungen-Ent»
zündnng einlreten könnte, hat sich nicht bestätigt. Der König ist
fieberfrei, muß aber noch einige Tage das Bett hüten.

Der frühere französische Kabinettschef Waldcck-
Rousseau,  der sich gegenwärtig in Kopenhagen aushält, be¬
absichtigt, wie der „Boss. Ztg." von gut unterrichteter Seite mit-
getheilt wird, auch Kiel  zu berühren und die dortigen mari¬
timen Einrichtungen zu besichtigen. Der Tag sür die Ankunft
in Kiel sicht noch nicht fest.

*  In der Zolltarif -Kommission des Reichstags er¬
klärte gestern der badische Ministerialdirektor v. Scherer
beim Kapitel Edelsteine, in der angenehmen Lage zu sein,
Namens der badischen Regierung sich für die Vorlage
aussprechen zu können. Als darauf der Abg. Gothcin
bemerkte, Ministerialdirektor v. Scherer habe wohl kon-
statiren wollen, daß es ein Ausnahmefall sei, wenn er
einmal für die Vorlage eintrcte , erwiderte dieser, die
badische Regierung habe dem Zolltarif zugestimmt und
stehe auch heute noch auf dem Boden der Vorlage . Sie
habe aber natürlich auch Separat -Forderungen . Er habe
sich heute nicht zum ersten Mal für die Vorlage ausge¬
sprochen.

* Was können wir aus dem Burcnkriegc lernen?
Diese Frage erörtert der kommandirenbe General Frei¬
herr von der Goltz in dem Augustheft der „Deutschen
Revue" : Auf rein militärischem Gebiete ergiebt sich ihm
die heilsame Lehre, daß die Zahl im Kriege nicht von so
unbedingt entscheidender Bedeutung ist, wie man es
gerade in neuerer Zeit vielfach betrachtet hat. Nament¬
lich die große Ueberlegenhcit der Engländer an Artillerie
erwies sich in allen größeren Kämpfen wenig wirksam,
von der Goltz folgert hieraus und aus der Wirkung
einzelner , geschickt aufgestellter Burengeschütze, daß die
Gefahr, die in zu enger Aufstellung liegt, erheblich ge¬
wachsen ist, und daß die Vermehrung der Stückzahl an¬
fängt, wirkungslos zu werden, wenn nicht zugleich der
Raum wächst, in dem sie Verwendung finden kann. Der
Kampf der Infanterie gegen Infanterie hat von Neuem
gezeigt, wie stark die Vertheidigung gegenüber einem
ausschließlich frontalen Angriff ist, und wie viel ein un¬
erschrockener Vertheidiger in der Besetzung ausgedehnter
Stellungen mit geringen Kräften sich herausnehmen darf,
wenn er seiner Flanken sicher bleibt. Ferner ist in
Transvaal auf das Drastischste zu Tage getreten, daß
unter dem Geschoßregen moderner Waffen über offenes
Gelände schutzlos vorzugehen bei aller Bravour unge¬
heuer schwer ist.

* Rundschau im Reiche. Die ordentlichen Professoren
der drei Hochschulen Badens  richten nächster Tage eine
Adresse an den Groß Herzog gegen die Zu¬
lassung der Männerklöster.  Die Anregung
dazu ging gleichzeitig von Karlsruhe  und von
F r e i b u r g aus.

Ansland.
* Oesterreich-Ungarn. Dem „Frcmdenblatt" wird aus

Trient telegraphtrt : Die Zeitungsmeldungen , welche von
einer angeblichen Demonstration anläßlich der Durch¬
fahrt des Königs Victor Emanuel zu erzählen wußten,
sind unrichtig. Der Vorfall beschränkt sich darauf , daß
einige aus Italien stammende Arbeiter den Hofzug mit
Evvivarufcn begrüßten und einige Burschen hierbei ben¬
galische Zündhölzchen abbrannten . — Aus Lemberg wird
berichtet: Der Felöarbetter streik  in Ostgalizien
nimmt täglich an Ausdehnung zu  und um¬
faßt beinahe alle zwölf podolischen Bezirke. Im Bezirk
Czortkow machte das Militär von der Waffe Gebrauch
und sollen vier Bauern erschossen und
viele verwundet  worden sein. Zahlreiche Ver¬
haftungen wurden vorgenommen.

* Frankreich. Ans Paris  wird gemeldet: Der
„Figaro " bespricht die diplomatische Figur des Fürsten
Radolin , der unter besonders glücklichen Auspicien eine
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namhafte Besserung der deutsch-französischen Beziehungen
herbeigcführt habe. Die Pariser Gesellschaft verkehre
nun wieder in der deutschen Botschaft und Fürst Radolin
genieße die Gunst der offiziellen Welt. Augenblicklich
hätten die offiziellen Beziehungen wie die gegenseitigen
Gefühle der Völker beider Länder einen wohlwollenden
Charakter angenommen, der so zufriedenstellend wie
möglich sei. — Bei Sprengübungen , -welche
Pioniere in dem Lager von Sartori Vornahmen, explo-
d i r t e eine Mine.  Ein Unterleutnant , ein Adjutant
und zwei Unteroffiziere wurden getödtet, 6 Soldaten
verwundet.

* Schweiz. Wie aus Bern  depcschirt wirb , sind
zwischen der Schweiz und Italien , laut „Genfer Jour¬
nal ", Verhandlungen im Gange zur Beseitigung des
diplomatischen Zwischenfalles.

* England . Das „British Medical Journal " schreibt:
„Wir freuen uns , mittheilen zu können, daß der K ö n i g
in jeder Weise gute Fortschritte macht. Die Wunde
granulirt gut, der König bleibt aber immer noch in
liegender Stellung und hat das Sopha noch nicht ver¬
lassen. Er wird täglich vom Bett auf das Sopha ge¬
hoben und auf Deck gerollt, wenn das Wetter es erlaubt.
Die Behauptung , daß der König sich schlechter befinde,
ist unbegründet . Die Gesundheit des Königs ist aus¬
gezeichnet. — Es verlautet , Finanzminister H i cks -
V e a ch habe auf die Bitte des Premiers B a l f o u r
seine Demission rückgängig gemacht und werde zumindest
n och ein Jahr im Amte verbleiben. — Unter
den am Mittwoch in Oueenstown  gelandeten Passa¬
gieren des Dampfers „Avondale Castle" befand sich
Oberst Schiel,  der zwei Jahre als Gefangener aus
St . Helena  zugebracht hat und sich demnächst nach
Deutschland  begiebt.

* Vereinigte Staaten . Dem Kongreß der Vereinigten
Staaten liegt ein Antrag vor , von den Brutto -Ein-
nahmen bei Aufführungen von Stücken ausländischer
Dichter in amerikanischen Theatern eine Steuer von
10 p C t. zu erheben! Dieser Antrag , bemerken die „Daily
News" dazu, ist derart , daß man ihn eigentlich nicht ernst
nehmen kann. Die Ungerechtigkeit und der Unverstand
des Vorschlags genügen hoffentlich, um zu verhindern,
daß der Antrag Gesetz wird . Denn diese schutzzöllncrische
Politik auf dem Gebiet der Kunst ist nicht nur an sich ein
Fehlers sondern die Höhe der vorgeschlagenen Steuer
ist auch, selbst wenn man das Prinzip zugiebt, lächerlich
übertrieben . Wenn eS eine Steuer für den
ausländischen Dramatiker sein soll, so ist es
annähernd eine Steuer von 100 auf 100s denn
die Honorare der Dichter betragen im Durchschnitt nicht
mehr als 10 pCt. der Brutto -Einnahme.

* Südafrika . Die Einsetzung einer Amnestie-
Kommission,  die am 9. August von London nach
Südafrika  abgeht , wird von der liberalen Presse
Englands freudigst begrüßts sie erwartet von ihr Straf¬
erlaß oder Reduktion in allen Fällen einfacher Rebellion.
— Im englischen Unterhause erklärte Kolonialminister
Chamberlain  in Beantwortung einer Anfrage,
Or . L c y d s , der ehemalige Transvaalgesandte in
Brüsiel , sei nicht auf der „Bavarian " nach Südafrika ab-
gereists solchen Personen werde die Erlaubniß zur
Rückkehr nicht gestattet.  Ueberhaupt werde
Personen , die nicht Afrikanders von Geburt sind und
am Kriege thätigen Antheil genommen haben, die Rück¬
kehr nach Südafrika nicht erlaubt werden.

Ans Stadt nnd Land.
Wiesbaden,  25 . Juli.

— Kurhaus. Wir machen nochmals öarauf aufmerksam, daß
morgen Samstag eine Reunion dansante  im weißen
und rothen Saale des Kurhauses stattsindet. — Das Kaiser-
Cornet - Ouartett,  welches morgen Abend im Kurgarten
auftritt , jetzt sich aus den folgenden Herren , sämmtlich Königliche
Kammermusiker und Mitglieder der Königlichen Hofoper in
Berlin , zusammen: R. Königsberg, G. Roscher, I . Super und
H. Wachtlin.

klagten, dessen Schuldlosigkeitdurch das stattgehabte er¬
neute Beweisverfahren unwiderleglich bewiesen sei.

, „Die Kosten des ersten Prozesses freilich", hieß es
weiter in der Begründung, „haben zum Bedauern des
Gerichtshofes nicht auf die Staatskasse übertragen wer¬
den können, da dieVerurtheilung sich in ersterLinie auf das
der Wahrheit nicht entsprechende Geständnitz des An¬
geklagten stützte und somit wesentlich, wenn nicht aus¬
schließlich durch diesen selbst verschuldet wurde . Der
Freigesprochene muß in dem Bewußtsein, aus den edelsten
Beweggründen gehandelt zu haben, eine Entschädigung
suchen sowohl für die ausgestandenen Leiden, wie für die
materiellen Opfer, die ihm nicht erspart werden können."

Länger aber ließ sich die Begeisterung der Hunderte
im Zuschauerraum nicht eindämmeu und zurückhalten.
Ein brausender Beifallssturm, wie ihn die Wände dieses
feierlich ernsten Raumes wohl noch nie zuvor vernommen
hatten , durchraste dm Saal , und dreimal hatte der Präsi¬
dent die Glocke rühren müssen, ehe er sich wieder ver¬
ständlich zu machen vermochte.

„Ich ersuche das Publikum, sich mit Rücksicht auf die
Würde des Ortes jeder Kundgebung zu enthalten ", sagte
er mehr wohlwollend als strenge, und dann gegen die An¬
klagebank gewendet, fuyr er mit endlich hervorbrechender
Herzlichkeit fort : „Sie sind frei und gerechtfertigt, Herr
Doktor Gernsdorff ! Hoben Sie noch irgend etwas zu
sagen?"

„Nein, Herr Präsident !"
„Nun , so erlauben Sie mir . Ihnen im Namen des

ganzen Gerichtshofes, der mich ausdrücklich dazu beauf¬
tragt hat , als der Erste meine Glückwünsche auszu¬
sprechen. Noch nie zuvor haben wir unseres oft so
schweren Amtes mit gleicher Genugthuung und Herzens-
freude gewaltet wie heute und hiermit schließe ich die
Verhandlung ."

Ter rauschende Beifall erhob sich von Neuem. Aber
der, dem die begeisterte Huldigung galt, hatte sich bereits
in das Zrmmerchen hinter der Anklagebank geflüchtet.
Für einige Minuten wenigstens verlangte es ihn nach
Einsamkeit; und wenn er sich auch in der Erwartung gr-

tauscht sah, sie dort zu finden, so weckte diese Enttäuschung
doch in seinem Herzen nicht das allergeringste Bedauem,
denn die Beiden, die dort auf ihn warteten , waren seine
Stiefschwester Käthe und Else Holthoff. Fran von Lingen
sah wohl noch etwas bleich aus , aber von den über¬
standenen Leiden war die Anmuth ihrer Erscheinung nicht
verwischt worden, und mit glücklichem Lächeln schmiegte
sie sich an die Brust des Bruders.

„Was hast Du uns angethan , Du Böser ! Aber jetzt
darf ich Dich wohl nicht mehr schelten, denn jetzt ist ja
Alles gut ! O Du lieber, herrlicher, einziger Mensch!'

, „Und Deine Mutter . Käthe? — Und Dein Gatte ? —
Wissen sie, daß Du hier bist, und werden sie Dir darum
nicht zürnen ?"

„Meine Mutter hat mich gebeten, das zu thun , wozu
sie sich nicht stark genug iühlt . — Und mein Gatie ", ihre
Stimme zitterte ein wenig — „ich glaube, ihm gilt es
gleich, was ich thue und lasse."

„Derne Ehe ist also unglücklich, meine arme Käthe?"
Ta erhob die junge Frau den Kopf und ihre Angen

leuchteten.
„Ich habe ein Kind, Walter , ein blühendes, prächtiges

Kind, und ich brauche außerdem nichts, um glücklich zu
sein. Aber willst Du nicht endlich auch Deine Patientin
begrüßen?"

Mit glühendem Anrlitz und niedergeschlaaenen Augen
stand Else Holthoff in all ihrer bezaubernden Lieblichkeit
da, verklärt von jener âst überirdischen Schönheit, die
eine Braut an ihrem Hochzeitstage zu schmücken pflegt.
Walter Gernsdorff aber kniete vor ihr nieder, um ehr-
furchtsvoll die kleine, zitternde Hand an seine Lippen zudrücken.

„Meine Patientin nicht — meine Retterin , mein guter
Engel — der Schutzgeist, den mir der Himmel geschickt
hat, um mich durchs Leben zu geleiten !"

Ihr Kopf neigte sich zu ihm hinab, bis ihr schwellender
Mund auf dem seinen ruhte, und der Zuchthausdirektor
Holthoff, den Gernsdorff bis dahin ganz übersehen hatte,
sti'lchf mit einer aus Rührung und Verlegenheit seltsam
gemischten Empfindung schweigend seinen langen Bart.

Femürton.
Napoleon und die Frauen.

In allen Litteratur -Länöern ist ein ungewöhnliches
Interesse für den ersten Napoleon erwacht. Vielleicht
hängt dies zusammen mit dem Bestreben der großen
Kultur -Nationen , die Politik deS Imperialismus , d. h.
die Weltmachtspolitik zu verfolgen. Diesem Napoleon-
Interesse kommt zu Statten , daß im Laufe des letzten
Jahrzehntes in Frankreich eine Reihe von Memoiren
erschienen ist, deren Mittelpunkt die Persönlichkeit
Napoleons bildet. Zu den allerwerthvollsten Erinne¬
rungen dieser Art gehört das Tagebuch, welches der
General Gourgaud während seines mehrjährigen
Aufenthalts an der Seite Napoleons auf St . Helena
geführt hat. Gourgaud hatte Napoleon als Ordonnanz¬
offizier in einer Reihe von Feldzügen bis zur Schlacht
von Waterloo mit Auszeichnung gedient. In einem
Gefecht gegen die Verbündeten 1814 hat er durch die
Tödtung eines Kosaken, der bereits die Lanze gegen den
Kaiser gezückt hatte, diesem das Leben gerettet, und 1815
nach der Schlacht bei Waterloo ließ er es sich nicht
nehmen, dem Kaiser in Gemeinschaft mit dem General
Bertrand und Monthvlon nach St . Helena zu folgen. —
Der Einblick, den sein Tagebuch in den Haushalt und
das tägliche Leben Napoleons eröffnet, ist so vielseitig
als nur möglich. Das französische Original war von
Gourgaud nicht für die Ocffentlichkeit bestimmt,- es liegt
seit zwei Jahren in einer großen zweibändigen Pariser
Ausgabe vor. Der deutsche Herausgeber Heinrich
Conrad hat das Original , welches eine Menge unbe¬
deutender und minderwerthiger Blätter und Notizen
enthalt , gesichtet und alles Werthvolle und Bedeutende
daraus in einer guten Gruppirung des Stoffes wicder-
gegeben. Das im Verlag von Robert Lutz in Stuttgart
erschienene Werk führt den Titel : Gourgaud , Napoleons
Gedanken und Erinnerungen . St . Helena 1815—18
(Preis geb. 6,50 Mk.)

In den „Gedanken und Erinnerungen " tritt uns die
gewaltige Persönlichkeit Napoleons in der ganzen
Mannigfaltigkeit ihrer geistigen Begabung entgegen.



No . 342 . Sv . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe) . Verlag : Langgasse 27. SS . Juli 1902 . Lette 3.

— KurhanS-Nenbau. Das gestrige Abendblatt der
^Frankfurter Zeitung " enthält eine Notiz von hier über
die Beschlußfassung des Magistrats in der Kurhaus -Neu¬
baufrage, die mit den Thatsachen im Widerspruch steht
und zu der der „Rhein . K." Folgendes bemerkt: Es ser
vorerst festgestellt, daß die Mitglieder der Kurhaus -Neu-
bau-Kommission und der verstärkten Baudeputation der
Magistratssitzung beiwohnten, selbstverständlich aber nichi
Mitstimmten, da sie im Magistrat dazu nicht die geringste
Berechtigung haben. Nach der Abstimmung des
Magistrats , die mit 7 gegen 5 Stimmen gegen Baurath
Genzmer entschied (es stimmten für den Antrag der ver¬
stärkten Baudeputation , Professor Thiersch den Auftrag
zu ertheilen, einen Entwurf für einen Kurhaus -Neubau
zu liefern , die Herren Oberbürgermeister Dr . v. Jbcü,
Justizrath Dr . Bergas , Bickel, Brötz, Baurath Frobe-
uius , Rühl und Weil, dagegen die Herren Bürgermeister
Heß, Beigeordneter Dr . Scholz, Spitz, Thon und Bau¬
rath Winter ), machte Herr Architekt Lang den Vorschlag,
da es doch interessant sei, zu wissen, wie sich die Herren
jetzt zu der Frage stellten, die Mitglieder der Kommission
und Deputation sollten nunmehr eine Abstimmung unter
sich vornehmen. Nachdem Herr Oberbürgermeister
Dr . v. Jbell erklärt hatte, er habe nichts dagegen etn-
zuwenden, wurde die Abstimmung vorgenommen. Außer
oen oben genannten Herren des Magistrats waren bei
der Sitzung anwesend aus den genannten Kommissionen
die Herren Dr . Alberti , Lang (Baudeputation ), Dr . Hey-
man (Kurhaus -Neubau-Kommission) und Stadtverorö-
ueten-Vorsteher Sanitätsrath Dr . Pagenstecher. Es
fehlten die Herren Arntz, Willet und Reichwein, letzterer
zum Ersatz für den erkrankten Herrn Kaufmann zuge¬
zogen. Während der Sitzung gab Herr v. Jbell eine
Uebersicht über den ganzen Lauf der Verhandlungen und
die Herren Alberti und Lang begründeten in längeren
Reden ihren Standpunkt . Die Abstimmung ergab das¬
selbe Resultat wie früher : eine Mehrheit für Professor
Thiersch. Dr . Alberti hatte vor der Abstimmung die
Sitzung verlassen müssen, sodaß nur noch die Herren
Lang, Dr . Heyman und Dr . Pagenstecher ihr Votum
abgeben konnten! Im Ganzen waren also nur noch 15
Herren anwesend. Der Schluß der Notiz enthält noch
die Bemerkung, man habe Genzmer ein Mißtrauens¬
votum geben wollen. Demgegenüber betont der „Rh.
K." wiederholt , daß Herr Oberbürgermeister Dr . v Jbell
ausdrücklich erklärt hat, man habe Baurath Genzmer des¬
halb nicht gewählt, weil man seine Kraft dem Stadtbau¬
amt nicht auf längere Zeit entziehen wolle, man setze das
größte Vertrauen in seine Person und es sei durchaus
unberechtigt, andere Folgerungen zu ziehen. Endlich sei
noch bemerkt, daß in der betreffenden Magistratssitzung
die Herren Beigeordneter Körner , Professor Kalle und
Oberstleutnant v. Oidtmann fehlten, und daß bei An¬
wesenheit dieser Herren die Abstimmung sicherlich anders
ausgefallen wäre . Es wäre jedenfalls richtiger gewesen,
eine solche wichtige Angelegenheit nur in Anwesenheit
aller Magistratsmitglieder zu verhandeln.

o Im Cirkus Wulfs wurde gestern Abend die große
Wasser Pantomime „Die geraubte Braut" mit
einer Ausstattung gegeben, wie man sie bei gleichen
Schaustücken früher — zuletzt vor 11 Jahren bei Carrd
- hier noch nicht gesehen hat. Der Berichterstatter
müßte sich nur in Superlativen ergehen, um dem Aus¬
druck zu verleihen , was an Pracht der Ausstattung und
Cirkuskünsten hier geboten wird . Wenn irgendwo
die Adjektive „malerisch" und „glänzend" angewendet
werden dürfen, dann ist es hier . Die der Pantomime
zu Grunde gelegte Handlung bietet dazu denn auch die
beste Gelegenheit, spielt sie doch in Ungarn mit seinen
farbenreichen Trachten und seinem wildbewegten Pußta-
leben. Die Idee ist von Herrn Direktor Wulff glücklich
gewählt und für seine speziellen Zwecke mit großem Ge¬
schick verarbeitet . Die acht Bilder , in welche die Panto¬
mime zerfällt, sind reich, nicht nur an todter Pracht, son¬
dern auch an frisch pulsirendem Leben. Insbesondere
waren es das vierte Bild mit dem mit Hülfe unzähliger
farbiger Glühlämpchen märchenhaft ausgestatteten Fest¬

saal mit dem Hochzeitsfeste, von dem von kühnen
Zigeunern die schöne Braut geraubt wird , und das sechste
Bild mit dem bewegten Zigeunerlager , aus dem dann
die geraubte Braut wieder entführt wird , die wahrhaste
Beifallsstürme erweckten. Nicht minder gilt dies von den
verwegenen Reit - und Fahrkunststücken, wie der Todes¬
fahrt mit einem Viererzug einen 40 Fuß hohen Berg
hinauf . Das letzte Bild , der Wasserakt, zeigte dann d,e
Verwegenheit und die Reitkunst in dem Sprung des
Räubers der Braut aus der 70 Fuß hohen Cirkus -Kuppel
und dem Riesenspruug von Roß und Reiter von der
8 Bieter hohen schwankenden Brücke in das 5 Meter tiefe,
eigens für diesen Zweck erbaute, hydraulisch versenkbare,
die Theiß darstellende Manegenbassin auf der Höhe. Der
Cirkus dröhnte darob von Beifall . Der ganze gewalnge
Apparat , an Hunderten von Mitwirkendcn auf und
hinter der Scene , wie von Dekorationen und kompll-
zirten maschinellen Vorrichtungen funktionirte vortreff¬
lich, und Direktor Eduard Wulff  feierte mit Recht
wahre Triumphe . Er , die Seele des Ganzen, wurde
mehrfach gerufen, und das zahlreich erschienene Publi¬
kum gab ihm gegenüber seiner Befriedigung und An¬
erkennung in der lebhaftesten Weise Ausdruck. Man
weiß in der That nicht, was man mehr bewundern soll,
die Aufführung mit ihrer glänzenden Ausstattung selvst,
oder die Gewandtheit und Geschicklichkeit, mit welcher der
unter den gegebenen Verhältnissen doppelt schwierige
scenische Apparat gehandhabt wird . Die Umwandlung
der Manege in ein Bassin muß hier besonders hervor¬
gehoben werden. Die Maschinerie ermöglicht es nach
kaum zwei oder drei Minuten , die Manege rn erneu
wogenden See zu verwandeln . Daß solche Ausstattungs¬
stücke, ganz abgesehen von dem großen Erforderniß an
Mitwirkenden und Requisiten, auch solch maschineller
Vorrichtungen halber sehr kostspielig sind, umso kost¬
spieliger, wenn die Ausstattung , wie hier , eine so
glänzende ist, und daß sie deshalb nur von den allerersten
Cirkusunternehmungen ausgeführt werden können, wird
Jedem klar, der nur oberflächlich darüber nachdenkt.
Wenn Herr Direktor Wulff solche Kosten im Vertrauen
auf das Entgegenkommen der Einwohnerschaft von Wres-
baden und Umgegend riskirt hat, so dürfte er sich darin
nicht getäuscht haben,- diese großartige Wasserpantomime
wird ihm zweifellos, so oft sie auch gegeben werden mag,
volle Häuser machen. Denn wer dieses hervorragende
Schauspiel noch nicht gesehen hat, der wird es ,ehen
wollen, und wer es einmal gesehen hat, der wird es auch
gern zum zweiten Male sehen.

— Bahnhofs -Neubau. Wegen unseres Bahnhofs-
Neubaues geht das Gerücht,  daß man infolge wieder¬
holter Dammrutschungen an der neuen Dotzheimer
(Schwalbacher) Linie auf dem Melonen- und Vorderberg
zu der Einsicht gekommen sei, daß es überhaupt unmög¬
lich wäre , die Bahnlinie ohne Gefahr für die Zukunft
über diese Strecke zu legen. Die ganze Linienführung
durch die Mosbacher Sandgruben und hinter der Wald¬
straße her solle also aufgegeben werden. Die Bahn solle
mit der Rheinbahn zusammen bis zum Biebrich-
Mosbachcr Bahnhof geführt werden. Weiter sei die
Linie folgendermaßen projektirt : Am Ostabhang des
Thales der Loh-, Grund - und Wahlmühle her bis bei
die Straßenmühle , dann zur Höhe hinan zum Dotzheimer
Bahnhof. Wir verzeichnen diese Version, ohne für deren
Richtigkeit einstehen zu können. Ist sie zutreffend, was
sich ja wohl bald Herausstellen dürfte, so würde die ganze
Wiesbadener Bahnhofs -Angelegenheit in ein neues
Stadium treten , denn ohne Zweifel beeinflussen die
Dammrutschungen nicht nur die Schwalbacher Linie, son¬
dern auch andere Theile der Bahnhofsanlage . Beson¬
ders die Anlage des Güterbahnhofs steht mit der Füh¬
rung der Diezer (Dotzheimer) Linie in direktem Zu¬
sammenhang. Wir wollen hoffen, daß das vorstehend
wiedcrgegebene Gerücht sich nicht bewahrheitet, denn sonst
wäre die ganze bisherige Arbeit an der neuen Dotz¬
heimer Strecke, die dreimalige vollständige Abänderung
ihres Projektes , die Anlage des doppelten Tunnels durch
die Biebricher Straße rc. vollständig umsonst geschehen
und der so dringend nothwendige Bahnhofs -Neubau für
^Wiesbaden wieder um geraume Zeit verzögert.

— Fern der Hcimath gestorben. Viele der älteren
Einwohner unserer Stadt wird es interessiren, zu er¬
fahren, das; ein Alt-Wiesbadener, der vor mehr als
50 Jahren sein Heil in Nordamerika gesucht und ge¬
funden, am 4. Juli in Watertown (Vereinigte Staaten)
das Zeitliche gesegnet hat. Es ist der Zimmermerster
Jacob Blum.  Einer uns vorliegenden Nummer des
„Watertown Weltbürger ", welche dem Verstorbenen
einen längeren Nachruf widmet, entnehmen wir Folgen¬
des: „Jacob Blum war am 15. Januar 1828 in Wies¬
baden geboren, bereiste in seinen jungen Jahren die
Schweiz, den größten Theil von Deutschland und Däne¬
mark, 1847 zog es ihn nach Amerika und gehörte zur
Elite der deutschen Einwanderung der 2. Hälfte der
40er Jahre . Er ließ sich in Milwaukee nieder , wo es für
einen so tüchtigen und thatkräftigen, als rechtschaffen und
zuverlässig erkannten Mann wie Blum alle Hände voll zu
thun gab. Hervorragende Bauten wie die Academy
of Musik, das Cvurthaus und Hunderte von Gebäuden
gingen unter seiner Leitung hervor . Er wurde in den
Stadtrath gewählt und gehörte zu den Gründern der bis
auf den heutigen Tag wohlthätig wirkenden ausge¬
zeichneten deutsch-englischen Akademie, sowie des bald
allen Musik- und Gesangvereinen des Westens zum Vor¬
bilde dienenden Milwaukeer Musikvcreins, nahm über¬
haupt regen Antheil an allen gemeinnützigen und fort¬
schrittlichen Bewegungen. Vor 17 Jahren zog er sich von
seinen Geschäften zurück und siedelte nach Watertown zu
seiner Tochter über, wo er, der nie etwas von Krankheit
wußte, infolge von Altersschwäche, welche sich erst in den
letzten Monaten bemerkbar machte, sein thatenreiches
Leben beschloß. Mit ihm wurde ein echter, deutscher
Mann und ausgezeichneter amerikanischer Bürger zu
Grabe getragen ."

d. Die Polizeibürcaus , welche sich seither in dem
Hause Friedrichstraße 81 befunden haben, sind in die
durch den Wegzug des Polizei -Präsidenten Prinzen von
Ratibor freigewordenen Räume des Polizei -Direktions¬
gebäudes, Friedrichstraße 32, verlegt worden. Der neue
Polizei -Präsident wird eine Wohnung in einem Privat¬
hause beziehen.

— Plötzlicher Tod. Aus N i e d e r s e e l b a ch, 24. Juli,
wird uns berichtet: Seit einigen Tagen weilte die 19-jähr . Tochter
dcrWittwe des Schuhmachers Meißner aus Wiesbaden,Castellstraße
wohnhast, hier bei Verwandten zur Erholung. Das Mädchen, das
schon in Wiesbaden unpäßlich war und hier Genesung suchte, wurde
heute Mittag, nachdem sich ihr Unwohlsein hier noch so gesteigert
hatte, daß sie ärztliche Hülse in Anspruch nehmen mutzte, von
einem Blutsturze besallen und starb sofort. Die Beerdigung sindet
in Wiesbaden statt.

— Schon verhaftet. Wir warnten heute unsere Leser
vor den Lockungen eines Karl Schulze aus München,
der angeblich Auswanderer für Transvaal suchte. Wie
wir nunmehr erfahren , hat die Polizei den sauberen
Herrn schon am Kragen. Er ist bereits in Haft und sieht
wegen seines Schwindels der Bestrafung entgegen.

— Rohheit. Gestern gegen Abend entstand in der
oberen Röderallee ein Menschenauflauf dadurch, baß ein
dem Trünke ergebener Lohnkutscher einen kleinen
Jungen derart mit der Peitsche schlug, baß er im
Hospital Aufnahme finden mußte. Die Sache erhält
noch ein gerichtliches Nachspiel.

— Unfall der „Elektrischen". Heute Vormittag gegen
11 Uhr entgleiste in der Sonnenbergerstratze , am
Paulinenschlößchen, ein von der Taunusstraße her¬
kommender Wagen der elektrischen Bahn . Der Wagen
sprang aus dem Gleis heraus , weil sich in der an dieser
Stelle befindlichen Weiche ein Stein festgeklemmt hatte,
und stellte sich quer über den an den Anlagen hinter der
alten Kolonnade herführenden Fußsteig. Der Wagen
bohrte sich tief in diesen hinein und fuhr wohl nur wegen
des Hindernisses, den ihm ein Kandelaber bot, nicht die
Böschung hinunter . Der Kandelaber, eine Laterne und
ein Straßenschild wurden von dem Wagen, der
selbst nur wenig beschädigt ist, umgerannr.
Weiteres Unglück wurde verhütet . Die Schaffner und eine
in dem Wagen sitzende Dame kamen mit dem Schrecken

In den laugen Tagen des Exils hatte er Gelegenheit,
fortwährend Rückblicke auf sein vergangenes Leben zu
werfen und Gespräche über alle möglichen Themata zu
führen . Die „Gedanken und Erinnerungen " zerfallen
in folgende Abschnitte:

„Napoleons Familie " ; „Der junge Bonaparte ;
Der Zug nach Egypten und die Orientpläne " ; „Der

erste Konsul" ; „Der Kaiser bis zum Höhepunkt seines
Glückes" ; „1812 bis 1814" ; „Die Rückkehr von Elba" ;
„Die hundert Tage" ; „Napoleons Leute" ; „Ueber
Kriegskunst und Heereseinrichtungen" ; „Urtheile über
Feldherren " ; „Ueber Regierungskunst " ; „Die Revo¬
lution " ; „Ueber Glauben , Unglauben und Aber¬
glauben" ; „Napoleon und die Frauen ". Das zuletzt ge¬
nannte Kapitel enthält besonders fesselnde Angaben; es
giebt uns einen Begriff davon, wie wenige der dem
Kaiser angedichtcten Liebesafsairen auch nur die leiseste
Begründung hatten.

Wir wollen dem Leser im Nachstehenden aus diesem
Kapitel einen kleinen Auszug mittheilen. In Beziehung
auf seine beiden Gemahlinnen , die Kaiserinnen Josefine
und Marie Louise, sprach sich Napoleon wie folgt aus:

„Josefine war damals (als er sie kennen lernte ) eine
höchst angenehme Frau , sie war voll Anmuth, aber Weib
im vollsten Sinne des Wortes , sie antwortete zunächst
stets „nein", um Zeit zum Nachdenken zu haben; hierauf
sagte sie: „Ach ja, mein Herr !" Sie log fast immer,
aber voller Geist. Ich kann sagen, sie ist die Frau , die
ich am meisten geliebt habe. Sie kannte mich sehr gut
und hat mich niemals um etwas für ihre Kinder gebeten.
Sie fragte mich nicht um Geld, aber machte millionen¬
weise Schulden. Sie hatte schlechte Zähne, verbarg sie
aber so geschickt, daß man cs nicht merkte . . . Obwohl
ich Marie Louise wirklich liebte, so glaube ich doch, daß
ich Josefine mehr geliebt hatte. Das ist ganz natürlich:
ich war mit ihr zusammen emporgekommen, und dann
war sie auch ein echtes Weib, das Weib meiner Wahl.
Manchmal wollte sie sich Zwang anthun und etwas ver¬
heimlichen, aber jeden Monat mindestens einmal ging
ihr der Mund über und sie sagte als echte Pariserin
Alles heraus , waö sie anf dem Herzen hatte. Ich hätte
sic niemals verlassen, wenn sic hätte ein Kind bekommen
können, aber, ach Gott . . . Als ich Josefinen ankündigte,

daß ich die Scheidung wollte, da versuchte sie alle mög¬
lichen Thränenmanöver . Wenn Fünfzigtausend um des
Wohles des Staates willen umkommen müssen — gewiß,
ich würde sie beklagen, aber die Staatsraison muß allem
Anderen vorgehen. Ohne mich um Josefinens Thränen
zu bekümmern, sagte ich ihr : „Willst Du gutwillig oder
nicht'? Ich bin entschlossen." Am nächsten Tage ließ
Joscfine mir sagen, sie willige ein. Aber als wir uns
zur Tafel setzten, stieß sie einen Schrei aus und wurde
ohnmächtig; Mlle. d'Albert mußte sie herausbringen ."

„Marie Louise war die Unschuld selbst; sie war der
vMige Gegensatz zu Josefine : sie log niemals . Sie liebte
mich, wollte immer bei mir sein. Sie war sehr zurück¬
haltend, zeigte selbst Leuten, die sie verabscheute, ein
freundliches Gesicht. In Wien hatte man sie abgerichtet,
den Ministern , die sie nicht ausstehen konnte, eine
liebenswürdige Miene zu machen. Wenn sie Geld wollte,
bat sie mich darum und war hochentzückt, wenn ich ihr
hunderttausend Francs gab. Ich fand das bezaubernd,
denn sie war sehr diskret . Man hätte ihr Alles anver¬
trauen können, sie war ein richtiger Geheimschrank.
Ihren Vater liebte sie nur gerade soviel, wie es die
Pflicht verlangt . . . . Am Tage, wo die Kaiserin ent¬
bunden wurde , ging sie lange mit mir spazieren; sie hatte
schon die Vorwehen. Man glaubte, es würde mindestens
noch vier Stunden dauern ; ich legte mich in meine Bade¬
wanne . Bald kam der Arzt Dubois ganz verwirrt her¬
eingestürzt, bleich wie der Tod. Wirklich, da sah ich so
recht, was für eine bewunderungswürdige Kaltblütigkeit
ich besitze; ich sagte zu ihm: „Nun , ist sie tobt? Wenn
sie todt ist, so wird man sie begraben!" (!!) Denn da ich
an große Ereignisse gewohnt bin, so machen sie rn dem
Augenblick, wo man mir sie mittheilt , keinen Eindruck
aus mich. Das kommt erst nachher. Man könnte mir,
ich weiß nicht, was , sagen und ich würde nichts dabei
verspüren . Erst eine Stunde später empfinde ich die
schlimme Wirkung ."

„Wäre sie (Marie Louise) gut berathen worden und
hätte sie nicht diese Kanaille, Mme. de Montebello, und
diesen Corvisart , der allerdings ein Schurke war , um
sich gehabt, so wäre sie mit mir gekommen. Aber man
hat ihr vorgeredet, ihre Tante wäre guillotinirt worden
und dem Unglück erlegen. Und dann hat auch ihr Vater

ihr diesen Menschen, den Neipperg, beigegeben! . . . Die
Hcirath mit Oesterreich hat mich zu Grunde gerichtet.
Konnte ich glauben, daß Oesterreich jemals so vorgehen
würde, wie es gethan hat ?" —

Ueber seine Beziehungen zu anderen Frauen sprach
sich Napoleon oft genug mit cynischer Offenheit aus;
unser Buch ist dessen Zeuge. „Ich finde es lächerlich,"
sagte er einmal , „daß ein Mann von Gesetzes wegen nur
ein: einzige Frau haben kann . . . In Frankreich stellt
man die Frauen zu hoch; man darf sie nicht als dem
Manne gleichstehend ansehen. Während der Revolution
lehnten sie sich auf, sie hielten Versammlungen , wollten
sogar Bataillone bilden ; man mußte mit Gewalt dagegen
einschreiten. Die ganze Gesellschaftsordnung hätte sich
in Unordnung verwandelt , wenn die Frauen sich aus der
Abhängigkeit erhoben hätten, worin sie bleiben müssen.
Es hätte Krieg, unaufhörlichen Kampf gegeben. Ein
Geschlecht muß dem anderen unterthan sein. Es gab
schon Frauen , die den Krieg als Soldaten mitmachten;
sie sind alsdann muthig, hoher Begeisterung fähig und
im Stande , unerhörte Greuel zu begehen. Als ich nach
der Insel Elba reiste, war in Argon ein hübsches junges
Weib so rasend gegen mich erbittert , daß sie ganz be¬
stimmt mein Blut würde getrunken haben. — Wenn es
zum Kampf zwischen Männern und Frauen käme, das
wäre ganz etwas Anderes als alle bisherigen Kriege
zwischen Großen und Kleinen, zwischen Weißen und
Schwarzen!"

Es sei noch erwähnt , daß der vorzüglich ausgestattete
Band mit einer Anzahl der berühmtesten Bildnisse
Napoleons aus den verschiedensten Lebensaltern ge¬
schmückt ist. __ __ _ _ _ _ __

Ans Kunst nick Lelren.
— Sein einziger Schmerz. Die Pariser Aerztewelt

bctheiligte sich am Dienstag zahlreich an der Centenar-
feier für den berühmten Arzt und Anatomen Lavier
B i cha t , den Verfasser der „Anatomie gdndrale ",
der vor 100 Jahren gestorben ist. Bichat ist wohl der
Mann gewesen, der die meisten Leichen geöffnet hat. Er
hatte darin einen wahren Rekord aufgestellt, da man die
Zahl der Gestorbenen, die er in einem Winter öffnete,
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davon. Es ist ein Glück, daß kein Passant auf dem Fuß¬
steig mar, und daß der Wagen nicht die Böschung hin¬
unterfuhr , sonst hätte leicht größeres Unheil angerichter
werden können.

— Scheues Pferd. Heute Vormittag , kurz nach 10
Uhr, scheute in der Rheinstraße ein vor eine Rolle ge¬
spanntes Pferd. Das Thier jagte die Rheinstraße hin¬
unter und rannte eine nahe bei dem ans dem Luisenplatz
ausgestellten Obststand stehende Laterne um, blieb aber
dann vor dem Ziergarten auf dem Luifenplatz stehen,
sodaß es leicht eingefangen und weiteres Unglück ver¬
hütet werden konnte.

6. Arbeitsvergebnng. Die Arbeiten und Lieferungen zur Her¬
stellung der Entwässerungsanlage für die Erweiterungsbauten der
Gaöfabrik sind dem einzigen Bieter, Herrn Maurermeister
Heinrich Dörr  von hier, übertragen worden.

<s. Befitzwechsel. Herr Tünchermeister Karl Baum  von
Dotzheim verkaufte sein Haus, Wallufcrstraße 5, zum Preise von
140,000 Mk. an Herrn Rentner Heinrich Lenz  von Sonnenberg.

— Kleine Notizen. Bor dem Accisegebäude in der Neugasse,
also in allernächster Nähe der immer hülfsbereiten Feuerwache,
wurde heute Bormittag ein Mann von Krämpfen be¬
fallen.  Die Feuerwache war denn auch sofort bet der Hand
und brachte den Unglücklichen in ihren Räumlichkeiten wieder
zu sich. — Die Stelle eines Direktors  der Wasser-, Gas - und
ElektricitätSwerke wird zur Bewerbung öffentlich ausgeschrieben.
— Für die Weil  st ratze  an ihrer Einmündung in die Kellcr-
stratze ist ein Fluchtlinienplan ausgearbettet worden, der vom
Magistrat genehmigt wurde und durch dessen Ausführung die oft
gerügten Mißstände an der genannten Stelle beseitigt werden
sollen. _

N. Biebrich, 25. Juli . Aus Anlaß des 8 5. Ge¬
burtstages Sr . Kgl . Hoheit des Groß-
herzogs von Luxemburg,  Herzogs von Nassau,
hatten in hiesiger Stadt viele Häuser geflaggt. An dem
offiziellen Festessen nahmen 65 Personen Theil . Herr
Bürgermeister Wolfs hielt die Festrede und brachte das
Hoch auf Se . Kgl. Hoheit aus . Im Laufe des Nach¬
mittags wurde ein Glückwunschtelegrammnach Schloß
Hohenburg abgesanöt. Im Anschluß an das Essen fand
dann noch eine gemüthliche Zusammenkunft mit Damen
im „Hotel Bellevue" statt, bei welcher auch noch ein
Tänzchen arrangirt wurde. — Gestern Abend passirte
Se . Kaiserliche Königliche Hoheit der Kronprinz  mit
dem fahrplanmäßigen Zuge 9 Uhr 21 Min . die Station
Biebrich-Mosbach.

(1) Dotzheim, 24. Juli . Am letzten Montag ist die
im 63. Lebensjahre stehende Frau Luise Rossel  plötz¬
lich und unerwartet gestorben. Dieselbe war hier in
unserem Orte über 36 Jahre lang als Hebamme thätig
und hat sich während dieser Zeit das Zutrauen der ganzen
Gemeinde erworben. Das zeigte sich auch gestern bei
der Beerdigung. Der Leichenzug war ein so großer,
wie Dotzheim wohl noch wenige gesehen hat.

*  Mainz , 25 . Juli . Rheinpegel:  1 m 66 cm gegen
1 ni 58 cm am gestrigen Vormittag.

OerichtssaaL.
d. Wiesbaden, 25. Juli . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgertchtsrath Stammler;  Ver¬
treter der König!. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsan-
waltschaftSrath B e n n e r s che t d t. — Die Taglöhner
Peter A., Hermann G. und Gustav L. von hier sind
ziemlich im gleichen Alter, L. und A. sind 19 Jahre alt,
G. ist kaum 17-jährig ; während aber A. und G. noch nicht
vorbestraft sind, ist L. schon mehrmals wegen Eigen¬
thumsvergehens eingesperrt gewesen. Im Mai d. I.
hatten sich die drei zusammengethan und verschiedene
Male nächtlicher Weile einem hinter der Gutenbergschule
in einem eingefriedigten Garten stehenden, dem Herrn
Gensdarmerie -Hauptmann v. Dechen gehörigen Häus¬
chen Besuche abgestattet. Als sie das erste Mal über den
Zaun geklettert waren, fanden sie das Häuschen offen,
später war es verschlossen und sie mutzten die Thür ge¬
waltsam öffnen. Sie schleppten eine ganze Anzahl
Sachen fort, die dort zum gelegentlichen Gebrauch aus-
bcwahrt worden waren: Röcke, Damenkleider- und -Hüte,

auf 626 angiebt. „Ich öffne lieber," pflegte er zu sagen,
„den Leib von zwei verstorbenen Personen , als daß ich
ein einziges gesundes Hühnchen tödte". Bichat setzte täg¬
lich sein Leben aufs Spiel . Von seinem Heldenmuth und
einer Unerschrockenheit legt eine Geschichte Zeugntß ab,
>ie man von seinem Todestage erzählt. Er wurde von
inem Nervenficber ergriffen, das ihn in 12 Tagen hin-

«affte. Kurz vor seinem Tode ließ er einen Kollegen
kommen und sagte geradezu zu ihm: „Mein lieber
Freund , ich bin verloren, aber was mich tröstet, das ist
die Thatsache, daß mein Fall sehr merkwürdig ist. Ich
habe seit einiger Zeit seltsame Symptome, die ich analysirc
und die mich sehr überraschen". „Es ist doch noch nichr
AlleS verloren, " antwortete ihm der Arzt . „Oh doch,
ich mache mir nicht die geringste Illusion mehr, und ich
sterbe schließlich ziemlich zufrieden mit meinem Leben und
nehme nur einen Schmerz mit ins Grab . . ., einen
großen Schmerz". „Und was wäre dies, Meister ?" „Ich
bin verzweifelt, daß ich mir nicht nach meinem Tode selbst
den Leib öffnen kann. Ich Hütte, dessen bin ich gewiß,
eine schöne wissenschaftliche Entdeckung gemacht" . Dann
sank er zurück und murmelte traurig : „Nun , man dar;
nicht mehr daran denken . . ."

* Der Amateur-Dramatiker . Eine gelungene Ver¬
spottung der Gelegenheits-Dramatiker , die in Frank¬
reich wild zu wachsen scheinen, veröffentlicht Lavier
Roux im „Figaro ". „Der Sommerdichter" — schreibt er
— „ist nicht im eigentlichen Sinne des Wortes ein dra¬
matischer Dichter. Aber ein Dichter ist er doch. Im
Winter ist er Ingenieur , Arzt, Offizier , Kaufmann,
Automobilist; aber sobald die Theater geschlossen sind,
wird er Dramatiker . „WaS machen Sie diesen Sommer ?"
— „Ich gehe nach Trou -sur-Mer , mein Lieber. Ich muß
eine Zeit lang einsam leben." — „Was haben Sie denn
vor ?" — „Ja , wissen Sie , ich habe da eine gute Idee für
ein Drama . Ich ivill zu meinem Vergnügen einen Drei¬
akter schreiben." Und er dichtet drauf los . Wenn er
1009 Fr . im Spiel verloren hat, baut er ein Drama über
die Welt der Spieler . Wenn er einen Prozeß verloren
hat, brandmarkt er die Richter in drei Akten. Wenn er

Tischdecken, Service , Theekannen, Werkzeuge rc. rc. Höchst
wahrscheinlich haben sie auch noch andere in derselben
Gegend stehende Gartenhäuser heimgesucht, denn als man
bei ihnen Haussuchung vornahm, fand man eine große
Anzahl von Gegenständen, welche von den Besitzern der
anderen Hänschen als ihr Etgcnthum rcklamirt wurde.
Die drei Angeklagten, welche geständig sind, werden
wegen zwei schwerer Diebstähle verurtheilt : G. und A.
zu einer Gesängnißstrasevon je 10 Monaten , L. zu einer
solchen von 1 Jahr 6 Monaten . Mit Rücksicht auf die
Höhe der erkannten Strafe wirb Haftbefehl gegen die
Angeklagten erlassen.

Vermischtes.
* Die Launen eines Millionärs . Charles Schwab,

der Präsident deö Stahltrusts , hat einen Architekten be¬
auftragt , ihm mitten in New-Aork einen Riesenpalast zu
errichten, der an Pracht Alles übertreffen soll, was die
Einbildungskraft bis jetzt ersinnen konnte. Dieser Palast
soll — daS ist das Wunderbarste daran — gleichzeitig an
die verschiedenen Bauarten erinnern , die Schwab wäh¬
rend seiner letzten Reise an den Ufern der Loire be¬
wundert hat. Die Westfassade wird wie die des Schlosses
Chenonceaux gestaltet, die Ostfassade wie die des Schlosses
Azay-le-Ridcau, die nördliche und südliche wie die des
Schlosses Blois . Die Fassaden werden alle durch eine
kreisförmige Gallerie verbunden werden, die vom Hose
ansgcht und, nachdem sie die beiden Flügel umgeben hat,
an den Blumenterrassen und im Park , der das Schloß
umgiebt, endigt. Die Heiz-, Abkühlungs-, Lüftungs - und
Elektricitäts -Apparate werben alle in einem besonderen
Gebäude untergebracht, das einen Theil des Bausystems
im Park ausmachen soll. Neben der Kapelle und dem
Festsaal, in dem rückwärtigen Theil des Gebäudes, wird
sich ein Thurm mit einem Glockenstuhl erheben. Von
diesem 116 Fuß hohen Thurm wird man einen prächtigen
Rundblick über die Stadt , den Hafen und den Fluß
haben. Schwab will sich in dem Glockenstuhl eine Uhr
einrichten, die vom Observatorium von Washington an§
bewegt wirb ; ihr Glockenspiel soll die halben und ganzen
Stunden verkünden. Das Hauptgebäude wirb aus
gelbem Granit und Stein errichtet, die Flügel zur Hälfte
aus Stein , zur Hälfte aus Ziegeln. Das Gebälk wird
ganz aus Stghl hergestellt, um jede Feuersgefahr zu ver¬
hüten. Die große Halle, die sich durch dritthalb Stock¬
werke erstreckt, die Treppe und der Empfangssaal werden
im Stile Franz I . gehalten; die Bibliothek im Stile
Heinrichs II . (Schloß Fontainebleau ), der Salon im
Stile Ludwigs XVI . (Petit Trianon ), mit Füllungen
von Boucher; das Eßzimmer im Stile Ludwigs XIV .,
mit Tapisserieen aus der Pariser Gobelinfabrtk, ebenso
die Gemäldegallcrie. Das Rauchzimmer wirb im Stile
Ludwigs XIII . und das Billardzimmer im Stile
Heinrichs IV . eingerichtet. Im zweiten Stockwerk sind
alle Zimmer im Stile Ludwigs XVI . und im dritten
im Stile der Regentschaft. Die meisten Dekorations¬
arbeiten werden bedeutenden französischen Künstlern an¬
vertraut , man nennt schon Namen, wie Gsrüme und
Rodin, die an diesem Riesenwerk Mitarbeiten sollen.
Die Kosten werden denn auch gegen zwölf Millionen
betragen, dazu kommen vier Millionen , die Schwab für
den Grund und Boden bereits bezahlt hat!

* Eine Krankheit des Eisens. Das galvanisirte
Eisen (verzinktes Eisenblech), wie es von zahlreichen
großen Fabriken Deutschlands und Englands hergestellt
wird , soll neuerdings von einer Epidemie befallen sein.
So wird einem großen Blatt des Mittelpunkts der eng¬
lischen Eisenindustrie, Birmingham , aus dem Kapland
geschrieben, wo in den letzten Wochen verschiedentlich
Schiffsladungen solchen Inhalts in einem merkwürdigen
und bisher seiner Entstehung nach nicht aufgeklärten
Zustand angekommen sind. Das Eisen zeigte sich bedeckt
mit einem weißen Ueberzug, der mit einem Messer ab¬
gekratzt werden konnte und dann ein weißes Pulver
üarstellte. Dieselbe „Krankheit" von galvanisirtem Eisen
ist angeblich auch aus anderen Weltthcilen gemeldet
worden, und zwar soll sie sich während des letzten Jahres
oder höchstens während der letzten 2 Jahre entwickelt

bei den Wahlen geschlagen worden ist, verspottet er die
Politiker , Alles in drei Akten. Wenn er seine Frau be¬
trogen hat, schreibt er eine Posse mit Gesang über die
Freuden der Ehe; ist er aber von ihr betrogen worden,
dann giebt es ein Thcsenstück über den Ehebruch. Der
Sommerdichter ist ein Dichter-Amateur und in Folge
dessen ein strenger Richter. Er hat Hervieu, Porto-
Riche, Maurice Donnay , Alfred Capus, Laveöan, Brieur
gelesen. „Ja , ja" - sagt er — „die Herren haben ja
Talent ; sie haben Dialog und Esprit , aber was sie
dichten, ist nicht aus dem Leben gegriffen." Er hat seine
Stücke selbst erlebt — und er stirbt daran . Er sckireib:
vergebens an Serge Basset (Thcaterkritiker des
„Figaro "): „Geehrter Herr ! Wollen Sie , bitte, in Ihren,
geschätzten Blatte anzeigen, daß ich folgende Stücke, die
zu Beginn des Winters gespielt werden sollen, in meiner
Schreibmappe habe: „Le Monde de la Bourse ", „Nos
Sous -V£t6rinai res !", „Monsieur plaisant ", „L’In-
famie d ’une femme " und noch zwei andere Dramen
für Guitry (ganz abgesehen von einem Ausstattungsstück
über den Sozialismus ). Der Unglücksmensch hat aber
bis jetzt nur die Titel gefunden, und bei den Titeln
bleibt es auch. Er hat zwar einen Freund , der sein
Stück in drei Tagen auf die Beine bringen könnte, aber
er will keinen Mitarbeiter . „Wann wird denn eigentlich
Ihr Stück gegeben?" fragt ein Freund . — „Ach, sprechen
Sie mir nicht davon, mein Bester! Ich habe nicht auf die
Hälfte meiner Autorrechte verzichten und nicht die Deko¬
rationen bezahlen wollen, daher wird mein Stück nicht
gegeben. Glauben Sie mir , denn ich habe Erfahrung
darin / Theuerster, die Theaterlaufbahn ist trügerisch.
Das Theater ist todt. Die Dilettanten haben es
getödtet!"

— Der modernste Ehekontrakt. Von einer wirklich
auf der Höhe der Zeit stehenden„neuen Frau ", natürlich
einer Amerikanerin, ist folgender Ehekontrakt formulir:
worden, in dem sie ihre' Ansprüche nach der Hochzeit, da¬
runter einen Lohn in Geld für die Arbeit im Haushalt,
und Geldentschädigungcn für persönlichen Schaden, wenn
ein solcher ihr von ihrem Manne zugcfügt wird , zu

haben, da von den großen Firmen übereinstimmend
angegeben wirb, daß die Schiffsladungen früher in tadel¬
losem Zustand angelangt sind, lieber die Ursache der
höchst unangenehmen Veränderlichkeit des Eisens lassen
sich nur Vermuthungen äußern . Die Entwicklung des
weißen Rosts, der wahrscheinlich durch die Oxydation
des Zinks entsteht, wird verschiedentlicheiner mangel¬
haften Reinigung vor der Anwendung deö galvanischen
Verfahrens zugeschricben und einer daraus folgenden
Ungleichheit im Niederschlag des Zinks , wodurch die
Oberfläche des stellenweise ungeschützten Eisens der
weiteren Wirkung des elektrischen Stroms ausgesetzt
wird oder auch der galvanischen Zersetzung, die statt¬
findet, wenn zwei Flächen von Zink nur durch eine
Feuchtigkcitsschicht getrennt sind, wie es durch den Ein¬
fluß von Regen geschehen kann. Keine dieser Erklärungen
kann jedoch als ganz genügend bezeichnet werden, und
man wird zur Ermittelung der eigentlichen Ursache noch
besondere Nachforschungenanstellen müssen.

* Humoristisches. Praktische Gegnerschaft.
Präsident : „Haben Sie für Ihre Pantscherei einen Ent-
schulüigungsgrund?" — Weinhändler : „Ja , Herr
Präsident, ich bin Alkoholgegner!" - Ein guter
G a st. „Herr Pinagel , mit Ihrem Stammkrügcl is
uns a Malheur passirt, es hat einen Sprung kriegt,
und jetzt rinnts !" — „Aber das schabet ja nix ! Ich
trinks so immer gleich aus !" („Meggend. Vl .")

Kleine Chronik.
Gensöarm Müsset  in Geilenkirchen, welcher vor einigen

Wochen plötzlich verschwunden war , was zu der Annahme führte,
er sei wie auch sein Vorgänger von Wilderern erschossen
worden, ist zurückgckchrt und hat seine Wohnung wieder ausge¬
sucht. Nach der „Geilcnkirchener Ztg." ist Müsset geistesgestört und
zur weiteren Beobachtung seines Geisteszustandes in das Aachener
Garnisonlazareth überführt worden. Seltsam genug war der
von dem sonst pflichteifrigenGendarmen kürzlich unternommene
Schritt allerdings.

Auf der Zeche„Viktoria" bei Essen sprang  entgegen dem
Verbot ein Bergarbeiter aus einen fahrenden Förder¬
korb,  wurde hierbei gegen die Schachtzimmerunggedrückt und
brach das Genick.

Aus B e r l i n , 24. Juli , wird gemeldet: Fräulein Or . phil.
Elise Reumann, die Tochter deö verstorbenen Zoologen Neumann
auf der PotSdamerstraße 10, wurde gestern Nachmittag in einem
Laboratorium in der Ehausseestratze, woselbst sie beschäftigt war,
todt aufgesunden. Sic hatte sich mit Cyankali vergiftet.
Ob ein Unfall oder Selbstmord vvrliegt, ist noch nicht aufgeklärt.

Wie nach einem Telegramm des „B. L.-A." aus München
aus verläßlicher Quelle verlautet , war gegenden Prinzen
Arnulf von Bayern,  welcher sich gegenwärtig auf seiner
Besitzung Lcopoldstein in Steiermark aufhält, dort ein An¬
schlag geplant. Noch ehe der Prinz und seine Gemahlin sich
vorgestern dorthin begaben, war von Angestellten des Prinzen
bereits der Polizei der Plan mitgetheilt worden. Es ist den
Bemühungen der Münchener Polizei gelungen, die Persönlich¬
keiten der Thäter ausfindig zu machen, doch ist nicht bekannt, ob
man ihrer habhaft geworden ist. Jedenfalls eine mysteriöse
Meldung.

Ein entsetzlicher Vorfall hat sich in dem Dorf W u str a u bei
Fehrbellin abgespielt. Zwei Knaben, deren Eltern aus dem Felde
beschäftigt waren, blieben sich infolge dessen selbst überlassen.
Während sic zusammen spielten, fragte der Eine den Anderen,
ob er ihm bas Ohr abschneiden sollte, was von dem letzteren be¬
jaht wurde. Der Knabe ergrifs nun ein Messer und schnitt
seinem Spielgefährten das eine Ohr glatt
vomKopfe ab.  Der so verstümmelte Knabe wurde nach
Fehrbellin in ärztliche Behandlung gebracht.

Der „B. L.-A." meldet aus Bremerhaven:  Mit dem
Lloydbampser ,,Roland" trafen 22 auf Bermuda internirt ge¬
wesene deutsche Burenkämpfer  hier ein.

Gegen den Lehrer Knoll in Leitzkau ist auf Antrag der
Staatsanwaltschaft die Untersuchung wegen Mordes  cingeleitet
worden. Knoll soll den Laniwirth Kuhlmei auf der Chaussee er-
schosien und beraubt haben.

Ein Helgoländer Badegast, Herr v. Hohenfeld aus Köthen,
hat sich im Vorraum der Kirche eine KugeldurchdenKops
geschossen.  Bevor er die That beging, hatte er einen Brief
an den Pastor abgeben lassen.

Eine vcrhängnißvolle Schiffskollision,  die
den Tod eines Marinehcizers zur Folge hatte, ereignete sich in der
Nähe der Kieler Schloßbrücke. Es sollte die Besatzung für das

wahren sucht. Das originelle Schriftstück lautet : „Ver¬
trag , geschlossen am 14. Mai 1902, von und zwischen Alice
Fidelia Tower aus der Stadt Buffalo , Grafschaft Eric
und Staat Ncw-Aork, an erster Stelle , und John Henry
Waggoner aus demselben Ort , an zweiter Stelle . In
Anbetracht, daß Alice Fidelia Tower im Begriff stehi,
die rechtmäßige Ehefrau besagten John Henry
Waggoners zu werden, und da sie glaubt, daß dem weib¬
lichen Theil dieser Grafschaft nicht der gleiche Schutz der
Gesetze zu Theil wird , wie er allen „Personen " innerhalb
der Jurisdiktion durch die Verfassung der Vereinigten
Staaten garantirt ist, und weiter in der Annahme, daß
die Ehe kein Zustand der Sklaverei werden sollte, wie
das häufig der Fall ist, giebt die besagte zweite Partei
folgende Vorbehalte und Verabredungen zu: Die besagte
zweite Partei stimmt zu, die besagte erste Partei monat¬
lich im Verhältnitz zu ihrem Einkommen durch eine
Summe zu entschädigen, die dem gleichwerthig ist, was
eine Frau mit ihrer Erziehung und Fähigkeit außerhalb
der Ehebeziehungen als Haushälterin erhalten würde,
und daß diese Vergütung nicht anstatt eines Leibgedinges
sein soll oder ihr Recht ans ein Wittum in irgend einer
Art berühren soll; baß ferner der alleinige Rechtsan¬
spruch auf alle Kleidung, Möbel rc., die von der besagten
ersten Partei gekauft und als Schmucksachen und Woh¬
nungseinrichtung bezeichnet worden, mit dem Geld, das
ihr , wie oben dargethan, geliefert wird , ihr gänzlich zu¬
fallen und verbleiben soll. Die besagte zweite Parte:
stimmt auch zu, daß die besagte Alice Fidelia Tower ein
gleiches Recht haben soll, ihren Wohnsitz zu wählen. Die
besagte zweite Partei stimmt auch zu, daß, wenn er sich
so weit vergessen sollte, einen Angriff auf die erste Parte:
zu begehen, oder sie zu schlagen, wodurch sic unfähig
würde, ihre Arbeit im Haushalt zu verrichten oder ihre
besonderen Berufspflichten fortzuführen , er besagter
erster Partei eine gleiche Summe (wenn cs in seiner
Macht steht) wie der erlittene Verlust bezahlen wird . Es
wird ferner von der zweiten Partei bewilligt, daß aller
Grundbesitz, den er zur Zeit hat und in Zukunft er¬
werben wird, gemeinsam sein soll. Als Bestätigung haben
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»cu erbaute Torpedoboot „G 108" tn zwei Booten an Bord ge¬
bracht werben. Die Fahrzeuge wurden von einer Dampfpinasse
geschleppt- Man war erst eine kleine Strecke von der Abfahrtslelle
entsernt» als der Schleppdampfer„Alarin " direkt in den Schlepp-
z«g htnetnsuhr. Der Werstdampser traf den mit etnunddreißig
Mann besetzten ersten Kutter, der so stark beschädigt wurde, daß
er sofort sank und sämmtliche Insassen ins Wasser stürzten. Alle
Leute retteten sich durch Schwimmen nach der Anlegebrücke oder
sie wurden von hinzueilenden Booten und Marinesahrzeugen
ausgenommen. Nur der Heizer Keßler fand seinen Tod durch Er¬
trinken.

Am 14. Juli ging über den Kreis Spask ein starker, m i t
Hagel vermischter Platzregen  nieder , durch welchen
gegen 1000 Hektar Wintergetreide und etwa 1180 Hektar Sommer¬
getreide vollständig vernichtet wurden.

In S a a l f e l d wollte ein etwa 7-jähriger Junge einen
Bindfaden durchschneiden. Er stieß sich dabei mit einem größeren
Messer das rechteAugeauS.

Beim Schützenfest in Tönning (Schleswig ) wurde
pon Knaben ein Gewehr abgefeuert, wodurch der Sohn eines
Schmicdemeiftersg e t ö d t e t und drei Personen schwer verletzt
wurden.

Die Spinnerei  von C. Kümpers Söhne in Rheine
wurde durch eine F e u e r s b r u n st säst vollkommenzerstört.
Kaum ein Dirttcl derselben ist betriebsfähig geblieben.

Während des internationalen Schützenfestes in Rouen hat
sich ein ernster Unfall  ereignet . Das Gewehr eines bel¬
gischen Schützen entlud sich von selbst, wodurch ein Soldat und
der Vertreter eines Handelshauses schwer verletzt wurden.

Die Asfaire Braganza  scheint doch noch nicht zu Ende zu
sein. Das Verhör des Prinzen vor dem Polizeigericht in South-
wark wurde Donnerstag abgeschlossen und der Prinz dem
Krimi nalgertcht überwiesen.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Bcr «, 25. Juli . Anläßlich des internationalen

Preßkongresses versammelten sich gestern Abend die
Vertreter der italienischen und schweizerischen Presse zu
einem gemeinsamen Bankett. Der Chefredakteur der
Zeitung „Bund ", Dr . Buhler , trank Namens der
schweizerischen Presse auf das Wohl der italienischen
Kollegen und brachte ein Hoch auf Italien aus . Im
Namen der italienischen Presse dankte Ferraris und
schloß seine Rede, in der er die Schweizer Kollegen und
das schweizerische Volk als Nachbarn und Freunde
feierte, mit einem Hoch auf die Schweiz.

Graz , 25. Juli . Nachdem bei der gestrigen Land-
t a g s s i tzu n g die Weiterberathung des W a h l -
resormentwurfs  dadurch unmöglich gemacht wor¬
den war , daß die Konservativen sich vor der Abstimmung
über einen Antrag aus dem Saale entfernten, hielten die
beiden Vollzugsausschüsse der deutschen Parteien Abends
eine Sitzung ab, in der einstimmig beschlossen wurde,
auf die neuerlichen, im Wesentlichen unverändert ge¬
stellten Vorschläge der Konservativen nicht einzugehen.

Graz , 25. Juli . Gegenwärtig tagt hier die inter¬
nationale Sachverständigen - Konferenz
für Wetterschietzen.  Bei einem derselben zu Ehren
veranstalteten Festmahl toastete Senator Blaserno -Rom
auf den Kaiser von Oesterreich und der Statthalter Graf
Clary auf die Kaiser von Deutschland und Rußland , die
Könige von Italien und Serbien und den Präsidenten
Loubet.

Washington, 25. Juli . (Reuter .) Das auswärtige
Amt erwartet nicht, daß es auf der MarkuS - Jnsel
zu einem Zusammen  st oß  zwischen Amerika¬
nern und Japanern  kommen werde. ES ist wahr¬
scheinlich, daß Amerika sich cinmischen wird , wenn, wie
es heißt, die Japaner Guano  ausbeuten wollen.

Depeschenüüreau Herold.
Berlin , 25. Juli . Der „B . L.-A." meldet aus

Pillnitz:  König Georg hat den gestrigen Nachmittag
und den Abend gnt verbracht und die Mahlzeiten mit
Appetit eingenommen. Er schlief mehrere Stunden am
Tage und begab sich zeitig zu Bett . Sein Allgemein¬
befinden zeigt noch eine gewisse Schwäche, indessen hofft
man in der nächsten Umgebung des Königs, daß der
Patient in wenigen Tagen seine gewohnte Beschäftigung
wieder aufnehmen wird . Von verschiedenen Höfen liefen

telegraphischeAnfragen über das Befinden des Königs
ein, so aus Wien, Berlin und anderen . Das Oberhos¬
marschallamt ertheilte auf diese Anfragen die Antwort,
daß das Befinden des Königs Anlaß zu ernsten Befürch¬
tungen nicht mehr gebe. Der Patient bedarf noch sehr
der Schonung, da ihn der Lungenkatarrh sehr ange¬
griffen hat. .

Prag , 25. Juli . Der evangelischeP a sto r Ungnad
in Klostergrab wurde aus Oesterreich a u s g e w i e s e n.
Die Ausweisung erregt großes Aufsehen.

London, 25. Juli . Lukas Meyer  trifft morgen
in Southampton ein, Reitz am Montag in Neapel,
B o t h a und D e l a r e y , wahrscheinlich auch D e w e r,
kommen am 6. August in London an . Es ist ziemlich
sicher, daß die Burenführcr eine Unterredung mit Cham-
berlain über die Verwaltung der neuen Kolonieen haben
werden.

London, 25. Juli . „Evening Post" berichtet, daS
Gerücht, wonach die Unterhandlungen betreffs des Ocean-
TrustS gescheitert seien, entbehre der Begründung . Richtig
sei nur , daß die endgültige Bildung des Trustes vertagt
worden ist — Die Kolonial-Konferenz wird ihre Be-
rathnngcn voraussichtlich in der ersten Woche des August
beenden. — Im Unterhause fand gestern Abend eine leb¬
hafte Debatte über die irische Frage statt, veranlaßt durch
die Interpellation über das Vorgehen des Gouverneurs
Wyndham Mehrere irländische Nationalisten richteten
gegen denselben scharfe Angriffe und sagten, die Er¬
klärung des Staatssekretärs von Irland sei eine Kriegs¬
erklärung an das irische Volk. Die Kammer billigte
schließlich das Vorgehen des Staatssekretärs von Irland
mit 196 gegen 135 Stimmen . r t

Madrid , 25. Juli . Biel besprochen wird der Auf¬
schub der Reise des Königs  nach Bilbao . Man bringt
die Verzögerung mit anarchistischenUmtrieben tn Zu-

sammenhanĝ . ^ ^ ine Truppe von 800 Berbern be¬
gab sich vor einigen Tagen zu dem früheren Araber-
Scheik, Bou -Amama, um diesen zu ersuchen, sich gegen
Frankreich zu erheben. Derselbe weigerte stch und er¬
klärte, mit den Franzosen in Frieden leben zu wollen,
so lange sie Marokko nicht angreifen würden . Die Berber
zogen sich nun unter Mitnahme mehrerer hundert
Kameele zurück. ^

New-Aork, 26. Juli . Das Protokoll zwischen
Columbien und den Vereinigten Staaten , betreffend den
Vanama-Kanal . ist gestern unterzeichnet worden.

bä . Berlin , 25. Juli . Der zu 6 Jahren Gefängniß und
15,000 Mk. Geldstrafe oerurtheilte Eduard Sanken hat, nach dem
„B. L.-A.", das Rechtsmittel der Revision »»melden lassen.

bä . Berlin , 25. Juli . Nach einer Depesche aus Hamburg
hielt Professor Rcme gestern in der Eilbecker Kirche einen
Trauergottesdienst  für die Verunglückten des
„Primus " ab. Das Gotteshaus war überfüllt. Viele Angehörige
der Verunglückten waren anwesend. Weitere neue Leichen sind
gestern aufgesischt worden. Der Blankeneser Amtsvorsteher er¬
suchte die Lüneburger Regierung, auf Hamburg einen Druck aus-
zuüben, daß die Leichen schneller geborgen werden. Das Wrack
des „Primus " ist bereits bei der Werst der Taucherfirma Becke¬
dorf aus WalterShof festgemacht, nachdem bas Schleppen von der
TeufelSbrückcnach der Werft verhältnißmätzig rasch gelungen
war . Der Taucher ist der Ansicht, daß sich in den Kajüten noch
Leichen befinden, konnte jedoch nicht tn den Schiffsraum ein-
dringen.

bä . Berlin , 25. Juli . Der „Vofl. Ztg." wird aus B e n e d i g
telegraphirt: Die Versenkung  der Mauerreste deS Campa-
nile ins Meer gestaltete stch zu einer feierlichen Trauerkund¬
gebung, der ein zahlreiches Publikum beiwohnte. Die Schiffe
fuhren 5 Seemeilen hinaus . AIS die Anker gelichtet wurden, be¬
gannen Viele zu weinen. Auch ein Ziegelstein, der die JahreS-
zahl 902 trug , wurde ins Meer versenkt. — Große Bestürzung ent¬
stand gestern im Stadtviertel San Stefano, weil der Glocken¬
thurm der denselben Namen tragenden Kirche einzu stürzen
drohte. Eine zusammcnberufene Kommission stellte Risse von
11 bis 20 Millimeter fest. Da der Thurm sich gesenkt hat, wird er
abgetragen werden. In seiner Nähe befinden sich städtische
Lagerhäuser und Depots der Militär -Verwaltung.

bä . Teplitz, 25. Juli . In Obcrleutendorf wurde eine Falsch¬
münzerwerkstatt  aufgehoben. Ein Schlosser wurde ver¬
haftet und viele Falsifikate beschlagnahmt.

bä . Graz, 2«. Juli . Beim Wetterschtcßcn tn Koppling
explodirte die gesammte Pulver masse.  Dem
Schießmeister wurde schwer verletzt.

wb. Montreal , 25. Juli . Gestern ist im Gebirge nördlich vor,
Montreal das Trappistcnklpstcr Laurenttan niedere ««
brannt.  Einzelne Mönche konnten nur mit Mühe gerettet wer«
den. Der Schaden wird auf Million Dollars geschätzt.

UolkswirthschaMchrs.
Ueber die Lage der Eisenindustrie an der Lahn schreibt de'

soeben erschienene Jahresbericht der Limburger Handelskammer
pro 1901u. A. Folgendes: Die Lage LeS EtsenerzmarkteS war,
wenn auch etwas günstiger als die der üörtgen Metall-Industrie,
so doch im Allgemeinen recht ungünstig. Die Gesammtsörderung
unseres Bezirks an Eisenerzen ist in 1901 auf 588,754 Tonnen im
Werth von 2,018,428 Mk. zurückgegangcn gegen 297,«50 Tonnen
im Werth von 2,467,812 Mk. im Jahre 1900. Für das Jahr 1903
ist jcdcnsalls noch eine wesentlich stärkere Abnahme der Förderung
zu erwarten. Neben der allgemeinen wtrthschaftlichen Stockung
wirkt hierbei zweifellos aber auch der feit dem 1. Juni 1901 ein-
geführte ermäßigte Frachttarif für die lothringisch-luxem¬
burgischen Minette-Erze sehr schädigend ein, da hiermit der durch
den sogenannten NothstandStaris vom 1. August 1886 den Eisen¬
erzen der Lahn, Dill und Sieg eingeräumte Frachtvorsprung voll¬
ständig in Wegfall gekommen und dieselben neben der Konkurrenz
der spanischen und schwedischen Erze nun auch noch in wesentlich
verstärktem Maße mit derjenigen der unter ungleich günstigeren
Bedingungen arbeitenden Eisenerzbctricbe in Lothringen und
Luxemburg zu kämpfen haben. Es ist deshalb sehr zu bedauern,
daß die im Sommer 1901 eingclcitetcn Verhandlungen zur Er¬
langung eines entsprechenden Frachtausgleichsfür die naffauischen
Eisenerze bis jetzt noch zu keinem befriedigendenErgebniß geführt
haben: denn dadurch wird die Ueberwindung der jetzigen Krisis
für die nassauische Eisenindustrie umso schwieriger, und es liegt
die Gefahr nahe, daß bei einer längeren Fortdauer dieser un¬
günstigen Verhältnisse unser Eisenerz-Bergbau in absehbarer Zeit
gänzlich zum Erliegen kommen wird. Während also die Eisenerz-
Förderung in unserem engeren Bezirk wesentlich abgenommen
hat, ist die Einfuhr ausländischer Eisenerze in das deutsche Zoll¬
gebiet auch im Berichtsjahre beträchtlich gestiegen. Besonders hat
die Einfuhr aus Spanien gegen das Vorjahr erheblich zuge-
nommcn, während die aus Schweden in den letzten vier Jahren
auffallend gleich geblieben ist. — Mit diesem allgemeinen Bericht
decken sich im Wesentlichen die Angaben der einzelnen Firmen.
Die BuberuS'schcn Eisenwerke zu Wetzlar berichten, daß ihre Roh¬
eisen-Produktion im Jahre 1901 nur 91,208 Tonnen gegen 106,815
Tonnen in 1900 betragen hat, während der Absatz sich noch in
größerem Maße verringerte . Um den Roheisen-Abnehmern ent¬
gegen zu kommen, wurde schließlich der Weg der DerschmelzungS-
geschäfte gewählt, indem die Preise für neue Zukäufe billig nor-
mirt , hiermit die alten Abschlüsie zusammen geworfen und die
Lieferfristen für die sich hiernach ergebenden Verschmelzungs¬
mengen bis Ende 1902 ausgedehnt wurden: die größte Zahl der
Abnehmer machte auch von diesem Anerbieten Gebrauch. Ueber die
voraussichtliche Gestaltung der Marktlage sagt der Bericht, daß
man gut thue, sie nicht zu günstig zu beurtheilcn. Auf den
Hüttenwerken selbst und bei den Verbrauchern lagern noch sehr
große Mengen Roheisen. In ähnlich ungünstiger Weise spricht
sich der Bericht deS Nieverncr Bergwerks- und Hüttenvereins
über die Lage aus : er erhofft von der Kanalisirung der Lahn eine
Besserung der Verhältnisse. Die „Carlshütte", Eisengießerei in
Staffel, die als Spezialität Kanalisations-Artikel anfertigt, ist
als junges Werk insofern in einer besseren Lage, als sie nicht mit
alten, noch zu hohen Preisen gethätigten Rohmaterial-Abschlüssen
zu rechnen hatte. Die Oberlahnsteiner Maschinenfabrik und
Eisengießerei von Gauhe, Gockelu.»Co. klagt über Arbeitsmangel
und bezeichnet die Aussichten auf eine baldige Besserung der Lage
alS sehr gering.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 25. Juli , Mittags 12'/ - Uhr. Kredit-Atkien 218.70,
DiSkonto-Kommandit 188.90, Staatsbahn 150.50, Lombarden 17.80,
Laurahüttc 195.50 8 , Bochumer 184.50, GelscnKrchcner 183,
Harpencr 165.25. Tendenz: still.

Wien,  26. Juli . Oesterr. Kredit-Aktien 679.75, Staatsbahn-
Aktien 708.50, Lombarden 68.50, Marknoten 117.15. Tendenz: still.

Die At»e»d-A«sgal »r umfaßt 10 Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Nenillclon: SB. Schulte vom Brühl:
fiir den übrigen redaktionellen TbeiU C. Rötherdt : für die Anzeigenund

Reklamen: H. Tornaus : iäinnulich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. « chellenbcrg ' ichen tzos-Buchdruckerei in Wiesbaden.

die Parteien ihre Handschrift und Siegel an dem oben
bezeichneten Tag und Jahr darunter gesetzt."

* Verschiedene Miiiheilungeu. In der vorgestrigen Sitzung
des Pariser Gemetnöeraths theilte der Vorsitzende mit, baß der
in Reims verstorbene Herr d'Huit der Stadt Paris  seine
Gemälde - Sammlung imWerthe von 6 Mil l.
Francs , sowie 8 Millionen in Baar testamen-
tarisch vermacht hat.

In Bayreuth giebt's im nächsten Jahr keineFe st spiele.
Die nächsten werden erst im Jahre 1904 veranstaltet werben.

Professor Schäfer  in Heidelberg ist vorerst nicht nach
Berlin berufen und mithin die Nachricht der „Nat.-Ztg." auch in
ihrem Nachsatz, daß er bereits im Wintersemesterin Berlin lesen
werde, unrichtig.

Lconcavallo  arbeitet an einer lyrischen Komödie
„Aphrodite", die nach dem gleichnamigenRoman Pierre LouyS
entworsen ist.

Kalciumkarbid  kann man der „Technischen Rund¬
schau" zufolge ohne Elektricttät  erzeugen , wenn man
den Ofen mit stark sauerstoffhaltiger Luft speist. Gasöfen lassen
sich nicht verwenden, weil Wasserstoff bei 2000 Grad nicht mehr
verbrennt, sich im Gegentheil Wasserbampf bsi dieser Tempe¬
ratur völlig in seine Bestandthcile, Wasserstoff und Sauerstoff,
zersetzt: man muß Coaksösen verwenden, Schachtöfen, denen
50-prozentiger Sauerstoff durch ein Gebläse zugesührt wird. Die
Temperatur steigt bis aus 2200 Grad und man erhält gute Aus¬
beuten an kristallifirtem Kalciumkarbid.

Aus dem Haag  wird vom 22. Juli berichtet: Der bekannte
Maler JameS Mac Neill W h i st l e r ist ziemlich schwer erkrankt.
Seine Behandlung wirb vom Hofarzt geleitet. Es steht zu
fürchten, daß seine Genesung nur langsame Fortschritte machen
wird. Borläusig kann er Niemand empfangen.

Aus Rom wird gemeldet, daß Marconi große Erfolge
in der Anwendung seiner drahtlosen Telegraphie auf unter-
iceische Boote erzielt hat. Er hat der italienischen Regierung seine
Erfindung als Geschenk angeboten und gleichzeitig versprochen,
seine Benutzung Seitens einer anderen Marine nicht zu gestatten.

Während Venedig um seinen Campanile trauert , ist Egypten
in Gefahr, seine Sphinx  zu verlieren . Der berühmte Stein-
kolotz, der seit so vielen Jahrhunderten den Eintritt zur Wüste
gewacht, wird, wie der „GauloiS" berichtet, baufällig: er zer¬
bröckelt und man befürchtet eine unabwendbare Katastrophe. Der
Grund ist nach Sen Erklärungen der Egyptologen darin zu suchen,

daß seit einiger Zeit zu oft strömende Regen, dem schreckliche
Sandstürme folgen, über Egypten nledergehen, die den Koloß, den
man für ewig hielt, stark angreifen.

In Baden-Baden fand im Theater ein Gastspiel von Mme.
Yvctte G u i l b e r t statt. Sie erntete stürmischen Beifall vor
säst ausocrkaustemHause.

Der Internationale Preßkongretz  in Bern
setzte als Ort des im Jahre 1908 stattfindenden KongrefleSS t.
Louis  fest. Für 1904 sind Einladungen nach Berlin ergangen.

Der nächste Kongreß vom rothen Kreuz  wirb in
Tokio  abgehalten . Die Einladung des Kaisers von Japan ist
bereits ergangen.

Uom Siichertisch.
* „Das Papstthum in seiner social - kultu¬

rellen Wirksamkeit ". Bon Graf v. H o e n s b r o e ch.
Zweiter Band: DienltramontaneMoral.  021 S . Erste
biS dritte Auslage. Leipzig, Breitkopf u. Härtel.

Eine artige Ironie des Schicksals, der man, wäre die Sache
nicht so ernst, fast einige Komik abgewinnen könnte, liegt darin,
wie der Klerikalismus durch den Grafen Hoensbroechgestraft
wird. In alter , stets geübter Taktik legt die ultramontane Litte-
ratur und Presse den Stimmen hervorragender Convertiten,
denen sich irgendwie die allgemeine Aufmerksamkeit zuwendct, be¬
sonderen Werth bei. Mit den Gründen dafür ist sie sofort bei
der Hand. Ganz natürlich, der Convertit kennt Beides, seinen
früheren Protestantismus oder Atheismus wie seinen jetzigen
Katholizismus aus eigener Eriahrung,  sein Urtheil
darf also besonderen Werth beanspruchen, als besonders gut ge¬
gründet gelten. Nun ist da ein Convertit, der ganz dieselben Vor¬
zugsrechte beanspruchen darf, auf den man in der Oesfentlichkeit
ebenfalls sehr stark aufmerksamgeworden ist — nur leider, daß
ihn sein Bekehrungsweg tn entgegengesetzter Richtung, aus dem
Katholizismus führte — Graf Hoensbroech. Wenn einer auf die
DoppelweiShcitdes Convertiten Anspruch machen darf, so ist er
cS. denn bei ihm handelt cs sich nicht bloß um Empfindungen, son¬
dern er kennt auch daS philosophische Rüstzeug deS Katholizismus
so gründlich, wie eben nur einer, der zur Führung dieser Waffen
erzogen wurde und der sich jahrelang in ihrem Gebrauch geübt
hat. Und so darf gerade nach der ultramontanen Maxime selbst
der eben erschienene zweite Band deS großen HoenSbroech'schen
Werkes „DaS Papstthum in seiner social-kulturellen Wirksam-
keit" besondere Beachtung und Einschätzung sordcrn. Der Band
beschäftigt sich mit der Frage , die für den KicrikallsmuS am unbe¬
quemsten ist, weil cS sich da nicht wie beim ersten Bande vor¬
wiegend um Sünden der Vergangenheit handelt, sondern um

verderbliche Krankheitserscheinungen, die heute in ungeschwächter
Stärke, der nicht einmal Versuche zur Heilung dro.hcn, sort-
wochern— die Frage nach der „ultramontanen Moral ", nach dem
ethischen Gehalt einer Lehre, die sich die allein selig machende
nennt. Stünde es um die Antwort auf diese Frage so gut, wie
die Ultramontanen gerne glauben machen möchten, so könnte der
neue Band des HoenSbroech'schen Werkes denselben nur nützen.
Denn Graf Hoensbroech bringt weniger eine subjektive Dar¬
stellung der ultramontanen Moral , alS vielmehr eine umfasiende
ZusammenstellungauthentischenMaterials , das jedem Leser die
Grundlage für ein eigene? Urtheil bietet. Und das ist der un¬
anfechtbare und entscheidende Werth dieser Arbeit. Nicht Graf
Hoensbroech, sondern di» hervorragendsten Moraltheologen» die
als solche von der Kirche anerkannt und den studircndci, Pricster-
kandidaten alS geistige Führer empfohlen werden, sie selbst leiten
den Leser zu einer vernichtenden Verurthetlung der nltramon-
tar en Ethik. Ein ChaoS, in dem der ProbabiliSmuS keinen ein-
zigcn festen Punkt mehr gelassen hat, ans dem ein gesundes sitt¬
liches Empfinden fußen könnte, enthüllt sich dem Leser bei diesen
Citaten aus den Lehrern der Moral . Die Lektüre wird zu einer
Arbeit, die man nur im Bewußtsein von der ungeheuren Be¬
deutung, welche die Frage noch immer für breite Volksmassen hat,
auf sich nehmen mag. Graf Hoensbroech aber gebührt für dieses
Aufkläreramt, das die Sonnenfreuden de? WahrheitösncherSin
so ekle Nebel hüllt, eben darum doppelte Anerkennung. Die gegne¬
rischen Angriffe auf sein Werk lassen nicht warten . Man verfährt
dabei nach längst geläufiger Methode. Man sucht sich zwei, drei
Ungenanigkeiten in den Citaten mühsam heraus und konstatirt
dann resolut, daß die Citatc tn ihrer Gcsammthcttabsolut wcrth-
loS feien, man verbeißt sich, wie bet Graßmann , tn zwei, drei
Ucberfetzungssehlerund erklärt die Uebersetzung dann in ihrer
Gesammtheit für unrichtig, kurz, man thut Alles, was man Un-
ehrlichkeit und Unwahrheit nennt , so bald es gegnerische Pole,
mikcr an einem Parteigenossenthun. In der letzten Verlegenheit
behauptet man dann, daß die ganze Moraltheologie ja nur einen
Theil der Kirchenlehre auSmache und daß eben in den anderen
Thcilen, die Graf Hoensbroech nicht behandelt, der Hohe ethische
Gehalt stecke. Kein Mensch nennt aber einen Apfel, dessen eines
Viertel vollständig verfault ist, einen gesunden Apfel. J . K.

* M i t den socialen Problemen der Zeit  sich
auseinander zu setzen, ist heute eine Aufgabe für jebcn Gebildeten.
Auf volkSwirthfchaftlichen, socialpolitischen und philosophischen
Gebieten giebt eS eine Reihe brennender Fragen , von denen jeder
Denkende wenigstens sich eine allgemeine Kenniniß erwerben
sollte. Gelegenheit dazu bietet eine neue wohlfeile, in Leipzig
erscheinende Zeitschrift, „Hamme  r ", die in fesselnd geschriebenen
allgemein-verständlichen Artikeln die oben bezeichnetenGebiete
beleuchtet. Sie zählt navlyaftc Schriftsteller zu ihren Mit¬
arbeitern.
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do. von 89 I Rg. »do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. »

Salonik-Moni. G. »
do. 404r »

102.60
101.80
102.

69.20
94.70
94.70
35.
61.90

Zf.
4.
37-
4. .
4. .
37»
4. .
37»
37,
37,

4. :
3*»
4. .
37, [
4. . 1
37,

Sodenkredit -Pfandbr,
Bay.V.-B. Münoh. Jt  102.

* * * » 98.30
»BC.VB,Nrnb. »
» » » » »

3'f,

*Hyp.u.W.-Bk. »

D-Gr.-Cr. III u*IV»
do. Rer. V »
do. VI
do. TK »
do. VIII

D- Hr- Sch.B.Berl. »

» Hrp.-Tt. Rerl. »
» » » »

Els.B. u.G.-O.-O, »
Eis. Com.-Obl. »

101.60
102.10
97.90

103.80
93.80

100.90
96.60

100.80
102.30
98.60

101.20
95.50

100.80
1 99.

4. .
37»
4. .
4. .
37,
.37»
4. .
4,  .
4. .
37,
3'/,
4. .
.37»
4. .
4. .
4. .
3'/,
37,
4. .
4. .
37 ,
4. .
.37,
37,
4
3'/,
3'/.
37,
4. .
4*/,
4. .
4
37;
4
4.:
4..
4.
47

100.
wo
91.

101.60
98.

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. Man.-Juli) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aet.-B. R.
do. Ser. III Jt
do. » IV » 115.25
do. » XVII » 100.90
do. XVIII , 101.50
do. » 95.50

Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 101.20
do. von 99 , 10:3.60
do. » 86 , 95.70
do. » 9,8 , 96.20
do. » 94 » 95.60
do. » 89 » 95.70

Pr.C.-K.-O.v.1901» 104.30
do. von 87 » 99.20
do. * 96 „ 99.30

Pr. Hyp.-A.-B. »115.
do. a. 80% abg. » 98.30
do.
do. a. 80°/oabg. » 92.30
do. ahg.Certific. » 15.20

Pr.H.-Vevs.-A.-G.» 100.
» » 95.60
» Pfdbr.-B. S. 18 » 101.
do. Ser. XIX » 101.10
do. . XVlIt » 95.60
do. » XVII , 95.50

Pr.Ldscb.Centr. » 103.
Rhein. Hyn.-R. » 100.50

do. unk. b. 1907 » 102.50
do. Rer. 69/82 » 96.50
do. Cnmmunal » 97.90

8.B.C.30'S234u.43 » 102.10
do.bisincl. R.52 » 98.20

W.B.C.A.CfllnS.I » 100.80
do. Ser. II » 100.90
do. » V » 101.70
do. » HI , 95.60
do. » IV , 06.20

W. H.-B. b. 1892 » 101.50
do. unk. b. 1908 » 103.80

Würtf. Hvn.-Bk. » 08.90
» Cred.-V. » 103.40
do. » K.-TT. » 98.70
do. unk. b 1902 » 98.50

W.V.-B.S.15/20 .
do.R.IV-X(abg.) » 97.80
do. Rer. Tn. H » 97.80

DJtn.Tj.TT.il.W.-B. Jt
Finnl. TTyn.-Ver. »
Ital.Nst.-Bk.stf. Le

4
4.
4. .
47»
4.
4. .
47
4.
47»
47,
47,
47
5.
4.
37
47»
4.
47
4.
4.
47»
47,
47»
4.
4'/»
4V:
47»
47
4.
47-
4.
[4.
37
47:
47,
37:
4.
4.
4.
4. .
4"
4.
4. .
37:

3iverse Obligationen.
Bankf.ind.Hntn. Jt  95.
» Orient. Eisenb. » 99.60

Brauerei Binding» 101.60
do. Essighaus »
do. NioolayHan. »
do. Kempf(abg.)»
do. StorchSDoy. » 105.
do. Werger ,» 95.

Buderus Eisonw. » 98.
Cementf.Karlst. » 99.20
Cemwk.Heidelb. » 99.
Ch.B. A.u.Sodaf. » 106.20

» Eb.Griesh.E. » 105.50
» Farbw. Höchst» 107.
» Ind.Mannh. » 102.

Dortm.Enion » —
Esb.-B.Frkf.a,M. » 99.40
do. » 95.

Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.20
do. » 99.40

EI.Allg.G.-Ob.S.4 » 102.70
do.Ser. I—III » 101.

Bk. f. el. Ent.Zar. » 100.20
Bl. G.f.el .E. Berl. » 99.80
do. Frankf.a. M. » 95.50
do. Helios » 72.50
do. » » 72.
do. Ges.Lahm. » 96.50
do. L.u.Kr.Berl.* —
do. Schuckert * 97.50
do. Siem.u.H. » 105.70
do. Cont. Nilrnb. » —
do. Werke Berl. » 104.
do. » » » 101,

Kaliw.Ascbersl.H.» —
Klb.d. Pr.Pfb.-B. » 94.81:
Löhnb. Mühle » 103.80
Oestr.Alp. M.i. G. » —
Palmg.Frkf.a.M. » —
Rb. Met.Düsseid. » 85.
Eng.Lok.E.B. Kr. 96.30
do. Ser. II Jt  96.

Ver.D.Oelfabrik » 104.90
» Eltr.Fw.Levk.» 105.30
» * » » [100.50

Westd.J.Sp.u.W.» [ 89.50
Zool.G.Frkf.a. M.» I 94.50

» Allg. Im. v.99»
Norw.Hn.-B.v.87 Jt
Pest.E.V.Rp.-V. Kr.
P.B.C.B.stf.;G.R.2»
Scbw.R.H.B.v.78 Jt
do. unk. b. 1904 »

Engar.B.-Cr.-T. fl.fl.
do. steuerfrei

E.L.C.-R.A.u.B. Kr.
Bngar. TT.-Bk. fl.fl.
do. Rer. Tv. 97 Kr.

Zf. Verz. Loose.
4. . Bad.Pr.-Anl. R.
4. . Bayr.Pr.-Anl. R.
fl. . Donau-Reg. fl.fl.
3‘/, Goth. Pr. I. R.
3. . Holl.Kom. v.1871 fl.
3'/, Kflln-Minden R.
37» Lübeckv. 1 6̂3 R.
3. . Mad. O. 80/86 Fr.
4. . Meining.Pr.-Obl. R.
47s Np.ab.unab.80G. Le
37s Oesterr.L.v.fll fl.fl.
4. . » » v.60 fl.fl.
3. . Oldenburg R.
fl. . Russ.v. 64a.Kr.Rbl.
fl. . » v.1866a.Kr. »
2V, | Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl.
27, [ »ex. A-S(A-S.-.-)fl. '
3. . Türk.(p.St.i.Mk.)Fr.
3. . i do. Elt. do. Fr.

In Proo.
147.10
161.10
143.60

138.
140.50
44.20

137.30

154.40
128.

107.30

112.60
113.

101.801
99.

97.101
95.

96.10

zf. Unverz . Loose . PevSt. init

zt. Amerik. Eisenb .-Bonds . _

47-*
6*.
3*.

6.
4*

4*.
5*.
6*.
3*
6t
.*

97.20
105.31)
104.40

95.60

101.40
88.50

4* . IBrnosw. 11.VVest. IM.
47, * Calif. PacificI. Mtg.

do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.do.

iCalif.u. Oregon IM.
4*. Centr.Paoif. IRef.M.
37»* do. Mtg.
5. . IChic.Burl.Qn.f.T.D.)

» Milw.St,P.(P.D.)
» RockTsl. u. Pas.

Eine. n. Rr>r. I Mtg.
4'/»* DenverRiol cons. M. 108.

do. —
Honst.u.Texas I M. 110.90
Louisv.u Nashv.I M.
do. 11. Mtg.

Mobileu. Ohio I M.
:■Ne wyork ErlellMtg. _

4*/s Newy. Erle III Mtg. j —
5*. I do. IV » I _

Ansb.-Gnzh. fl.
Augsburger fl.
ßraunschw. R.
Finliindisch.R.
Freiburger Fr.
Genua Le
Mailänder Le
do.

Meiningers.fl.
NeuchAtel Fr.

7
7

20
10
15

150
45
10
7

10
Oesterr. v. 64 fl. 100
do. v. 53 fl.fl. 100

.31.00
133.70

32.50

48.
17.
29.90

437.
__ W» . . . 389.

Pappenbeims.fl. 7 I .34.40
Eng.Staatsl.5.fL 100 351.
Venetianer Le 30 28.99

Geldsorten.
20 Franken-St. . .

do. in */, . . . . .
Dollars in Gold .
Dukaten . '.

do. al maroo
Engl. Sovereigns

Brief.
16.32

4.207.
9.66
9.62

20.43
114.20>Goldalinarc.p.Ko. [2800

Ganzf. Scheideg. •> 2804
Hoehh. Silber. . . 78.80

,Holl. Silber fl. 100 —
[Oesterr.Silb.6. 100[ —
Russ. imperiales . —

125,90

Geld.
10.28

4.187,
9.62
9.57

20.39
2790

71.80
16.20
84.
16.10

Papiergeld . Brief.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Bkn.p.Fr. 100
Oest. pr. Kr. 100
Russ. pr. S.-R. 100

Geld.
4.477,
81.35
85.35

215.90
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Per Sommer Ist
die beste Zeit

zu einem Versuch mit

Schiesser ’s
Abhärtungswäsche

indischer Kesselfaser.
Hochporös.

Behagliche "Wärme.
Keine Ueberhitzung.
Kein Schweissgofühl.

nächste Eürdcrun {g
des Stoffwechsels und der

Widerstandskraft
der Haut.

Von ersten Autoritäten

glänzend begutachtet.
Proben, Zeugnisse etc. gratis und

franco durch

Franz Schirg,
Webergasse 1 . 7421

Electfische Mli»sc«-Anlasen,
Uhren und Goldwaaren liefert gut und billigst

Luisen No. 2, Parterre.
tif ilh . Mesenbning,

Uhrmacher. 6889

BIousen -Farben,
rosa, lila, hellgrün , hellblau, gelb, für Wasch¬
kleider etc. Per Packet 1« **f . 7543
Drogerie Moebus , Taunusstr. 25.

Pariser Gummi-Artikel,
Erauenscliutz , sowie alle Weisheiten in
anticonceptionellen Mitteln etc. in der Parfüm.-
Handlung von 5829

W . Sulzbach,
Bärenstrasse 4.

Wiesbadener Schützen-Verein.
Unsere

MullilllO-Verkaus.
Empfehle eine» großen Polten Parthiewaaren

für die Hälfte des Preises, rrons trüb geworden.
6500 Paar Strümpfe nttb Socken von 5 Pf . an
bis r» den feinsten halbseidene» 70 u. 90 ». baud-
gestrickten. Füßlinge zum Annähen 29 n. 45 Pf.
450 Stück Kinderjäckchen, Hemdchen und Höschen
von 13Pf . an. Hübiche Waschkleidchcn». Schürzen
von 45 Pf . an. Starke ArbeitShosen»nd Wamse
145 bis 280. Normal-, Svort - u. Bieberbcmden
u. Hosen von 85 Pf . an. Großer Polten Damen-
nnd Knabenblonsen von 80 Pf . bis zn den feinsten
Neuheiten und seidene3.50—8 Mk. Posten Cra-
vatten von3Pf .an. Sämmtliche Kurzwaarcn billig.
Alle möglichen Handarbeiten für wenige Pfennige.
Häkelmuster von 2 Pf . an. Nur bei Reumann,
Markstraße 6, (Me Mauergasse, am Markt. 7418

Zur Einmachzeit.
Ia Krystall zuoker Pfd . 30 Pf .,

bei 10 Pfd. 29 Pf.
Ia Hutzucker Pfd . 32 Pf ., bei

Hut 30 Pf.
Rheingauer Wein - Einmach - Essig,

Kloster-Essig,
Wein-Essig-Essenzen.

Sämmtliche fiewilrie in
gar . reiner tfiialität.

Salicy 1-I *er " aincnt -I *apier
Meter 25 Pf. 7473

Salicylsäure, Korke.
Schwefelspalm, Flaschenlacke.

Ferner zum Ansetzen:
Vst . Bu in ‘/i Fl . von 1.35—4.—

,, Arac 1/i Fl . von 2.10—5.—
. , Wordli . liorn ’/i El . 1.—
„ Daubornrr */1 Fl . 1.—

Ferd . Alex !,
Michelsberg 9. Telephon 652.

Zur Eiumachzeit empfiehlt

ftajjiill-öder HilUcker
per Pfd . 30 Pf . » bei 10 Pfd . 2,90 Mk.

C . Kirchner , 7635
Wellritzstr. 27, Eck- Hellmundftr. Adlerftr. 31.

Rheinfahrt
findet am SotUttdjlf ÖCtt 17 . SlllQltft 1902,
mittels Extradampfers (voraussichtlich „Rheingold") der Köln-
Düsseldorfer Gesellschaft statt und zwar bei jeder Witterung.

Abfahrt Straßenbahn Luisenplatz Punkt 87* Uhr,
„ Landungsbrücke Biebrich „ 8Y< „

nach Koblenz. Daselbst eine Stunde Aufenthalt zur Besichtigung
des Kaiser- Wilhelm-Denkmals und der Rheinanlagen. Nach
Rückkehr Diner an Bord.

Ankunft in Biebrich zwischen9 und 10 Uhr.
Einzeichnungslistensind in Umlauf gesetzt und bittet um

zahlreiche Betheiligung Der Bor stand. F397

Neues Mainzer Sauerkraut
empfiehlt

I *. Eiiders,
Mlchelsberg 32.

7726

ntit Romanen in deutscher»
Ulvllvll/vl französischer u . engl . Sprache.

Stets Neuheiten ! -MI
Günstige Lescbedingnngen. Mäßige Tagegebühren.
Nass. Ccntral-Biiclihandlnng, fies. m. b. H.,
vormals Lützenkirchen&Bröcking,

Wiesbaden , Bärenstraste 4.
ös

7108

Wer BiniveOrOn jat,
Wer gelbe oder braune fiaut Jot,
Wer verbrannten oder geckigcn Teint hat.
Wer Jugend und Mönheit liebt,

gebrauche

Alpenblnthen-Mme Alpenblnthen-Mlch.
Nur acht zu habe» in der Parf .-Hvndluna von 5460

_ iv . »iiizhach . Bärenstraste 4.
pro Dutzendkarten 6 Hark im

Savoy -Hotel, ßarenstr.3.

99 Was essen wir morgen?“
Gebackene Nudeln mit Schinken — Parmesankäse;

Kopfsalat oder dergleichen!
Praktische Hausfrau«» nehmen abev nur C. Weiner ’s Wiesbadener Hausmacher

Eier-Nudeln, weil dieselben jeden Tag frisch hergestellt werden und auch wirklich den
Namen Eier -Nudeln verdienen. Garantie für nur Eier u. Mehl ohne Farbe - oder Wasserzusatz.

Kur zu linben bei : 7320

C3* Mauergasse 17 . Telephon 2350.

Frankfurter Würstchen
" p. Dose »0 Pf . , Mk. 1.—, Mk. 1.20 , Mk. 1.30 und Mk. 2 .40.

Di- als vorzüglich bekannten Frankfurter Würstchen von »eil . Müller
empfehle für die Sommermonate confervirt in gleicher Qualität wie frische Würstchen in
Dosen von 4, 5, 6 , « , 10 nnd 12 Stück. Dieselben sind zum Genüsse fertig und dürfen nur
wenige Minuten in kochendes Wasser geleat werden, event. können diese auch kalt gegessen werden.

Kirchgasse 52. J . C. Kefper «,
Alleinverkauf für Wiesbaden.

Kirchgasse 52.
Zum Einmachen.

Krystall -Zucker , bei 10 Pfd. ä SV Pf.,
Hut -Zucker , Hüte von ca. 25 Pfd. ä SO Pf.,

bei grösseren Quantitäten billiger, offerirt

Kölner Consum -Geschäft,
Scliwalhacherstrasse äit . Telephon SOS ._

Lubentius-Quelle,
eine Stunde von Niederselters entspringend,

Medirlnal-
«i. Tafelwasser I . Hanigcs

mit reiner natürlicher Eüllunjg.
Laut genauer Analyso des Herrn Geb.

Hofrath Prof. Dr. Fretenlns in Wies¬
baden zählt dev Brunnen zu den lichten
alkalischen SIii «erlln |gen . steht in
Gehalt an doppeltkohlens.. Natron demNiederselterser Brunnen, in Gehalt̂ an
Chlornatrium der Fachinger Quelle nahe
und iitiertrilft sogar , was sehr be-
achtenswerth ist, an doppelt kohlen"
saurem liithion , ausser Niederselters
und Gioshiihel, die
PV* Fachinger Quelle. 'W

Der I,nhentlus - Brunnen wird da¬
her mit Hecht ärztlicherseits wegen seiner
grossen Heilwirkung hei harnsaurer
niathese . nicht . Nieren -. Mteln-
nnd Blasenleiden . Majgen - nnd
Barmkrenkheiten , sowie anderen
Erkrankunsjen 4er Harnorgane
empfohlen. . _ „ .Dev Sachverständige Herr Ce « -
SanitSitsrath Br . Emil ■* rc I®r*ir
hier bestätigte in der Sitzung des Kal.
ScliiilWens -ericlits vom .Tahr lHViö,
die wegen der Anpreisung des
I . iibentinswasser * anberanmt
wer, dass der Brunnen mit Recht als
Heilmittel gegen oben on ®e-
führte Krankheiten empfohlen
werde und das Wasser
l . nhentins -Briinnens in der That
dem IFachinsrer Wasser ent¬
spreche . sowie «gleiche Bestand-
theile wie jenes enthalte . 7394

Preis
per ]Llr . - l <mig incl . — SO S*f.

General-Depöt für Wiesbaden-
Willi . Hei 11  r. Hircfe

Bezirks-Telephon 216.

1

c j
Neue holl. Bolllmrmge

per Stück 12 und 15 Pf .,
rnarinirte Häringe

per Stück 20 Ps. empfiehlt
J. C. Keiper.

Neues Sauerkraut.
Frankfurter Würstchen.

D. Fncbs , 7746
Saalgasse 2, Ecke Webergasse.

Kleiderbüsten in Stoff und lackirt zn
billigstem Preis . Schnittmuster. Akademische
Zufchneide-Schulez Babnbosstraße6. (467

Neues Sauerkraut.
Peter Quint , Marktstraße 14.

Schlackeng ’¥ ”n-Arbeiten rc.
ermhnnftraße 10, V.

Für Geflügelzüchter!
Knochenschrot L Ctr. 8 Mk. , Fleisch-

knochenkriffel ä Ctr. 10 Mk., grob und fein,
Torfstreu LCtr. 2 Mk. liefert frei Hau?, auch in
kl. Quantitäten , Raff . Geflügelzucht - und
Mast -Anstalt . Nähere« Arndtstraße8. Part, r.

Neues Mainzer Sauerkraut,
Franks. Würstchen in Dose»

cmpfieblt 7744
Chr . Mel gier , 28cbcrs

gläjp Giftfreie Essenz geg . Mosoitos,
Schnaken etc. liefert en gros

W . Halberstadt . Dotzheimerstrasse 48,
Homoeopathisches Lahorntorinm.

Rtptitra tin UStzmaWucii
aller Systeme prompt und billig.

Hdoir llnmpf . Mechaniker, Saalgaffe 16.
Zwei Baumstücke im Aukamm,ca. Ist, N!g.

aroß, mit 21 crtragrfäbigcn u. 7 jg. Obstbaumen,
sind v. 1. Januar 1903 ab zu verpachten. 6366
_ A . neier , Luisenstraße 12.

i?in Rtorgen und 8 Ruthen prima
gntstehcndcS Korn am Halmen preirwerth
zu verkaufen. "599

Joseph Fischer . Westendstr . 3 , Laden.

flerrscli. Villa in Eltvillea, Rli.
mit 220 Ruthen Park u. Obstgarten preiswert
zu verk. od. zu verm. Sehr geeignet für höh.
Lehr-Pensionat. Näh. d. d. Eigenth. E . Boos,

Gcldschrank—
Eisschrank SJlf ,n

Eine Sang - und Druckpumpe (Meff.)
billig zn verkaufen bei Installateur G HUi,n,
Kirchaaffe9, H. P.  7535

qasic 34.

7154

Schöne grüne Myrthcnspitzen zu haben
Gärtnerei Waldstrabe 56,

MOEBUS
SdjnelU

Backpulver.
Packet tür 1 Pfund

Mehl 10 Pf.
missiinggen des
Gebäcks aus¬

geschlossen.
10 Packete 90 Pf., grosse Päokchen für
3 Pfd.Mehl 25 Pf. Back-Rezepte beiliegend.

IVur zu haben 6432

Drogerie Moebus,Taunusstr.25.
Telephon 20 « ? .

j . Hinor , Schwalbacherstrasse 33.

Gebrauchte Möbel,
sowie ganze Nachläste» Masten und Jagd»
Utensilien kaufe ich stet« bei sofortiger Kasse
und anständiger Bezahlung . Abhaltung von
Versteigerungen bei billigster Berechnung. 6811

Incab Fuhr,
Ausnmgiltc

Möbel , Gold - u . Silberfachen rc. kauft zu
Höchst. Preisen Jni . Bosenkeld . Metzger»
gaste 33 . Bestellung bitte ver 2-Pü-Postkarte.

Anständiges Lehrmädchen gejucht Michels-
berg 32 bei >vri. Hratzenherger. _

Tüchtiger Architekt
an» Berlin, mit fst. Referenzen, welcher nach
Wiesbaden überzusiedeln gedenkt, sucht Stelle als
Büreauvorstchcr bei einem Architekten. Offerte»
unter V. Jtf. SS * an den Tagbl.-Vrrlag erbeten.
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I.Hirsch Wwe.,
Welnliandlnng (gegr. 1878),

Rleichstr . 13.
Telephon No. 2508.

Rhein-, Mosel- und Pfälzerweine.
Schaumweine.

Deutsche Rothweine. Bordeauxweine.
SUdweine . 7256

Deutscher, franzSs. u. Tokajer Cognac.
Rum und Arrak.

Zum Ansetzen
empfehle: 7704

DanOoraer ‘/i-Ltr.-Krug Mk. 1.25,
lAordliKuser >/i-Ltr.-Krug Mk. 1.25,
Fruchtbranntwein Vi-Ltr. 80 Pf.,
Alter Korn s/,-Ltr.-Fl. Mk. 1.50.

Jean Haub,
Tel. 2190. Mühlgasse 18, Ecke d. Häfnergasse.

Der ächte

„J. Rapp’s Brindisi“
ä Fl . 80 Pf. ohno Glas ist jetzt auch bei
mir zu haben. 7642

CnrI (»roll , Schwalbacherstr.79.

Mer Bienenhonig
«ingetroffen.

J . € . Keiper,
Kirchgasse 52 . Kirchgasse 52.

Znr Einmachzeit.
la Victoria-Krystall-Zucker,

ungeblänt , garantirt 99 °/o Zucker¬
gehalt, 10 Pfd. = Mk. 2,90.

Ferner zum Ansetzen fst . Hum Flasche
Mk. 1.60, 1.80, Mk. 2.—, Sichten

. Jamaica - Rum Fl. Mk. 2.50 und
Mk. 3.—, fst . Arrak Fl. Mk. 1.60,
Mk. 1.80, Mk. 2.—, Original Ba¬
tavia -Arrak Fl. Mk. 2.50 u. 3.—,
Schwanw . Hirschwasser Fl.
Mk. 2.50, Franzbranntwein Fl.
Mk. 1.25. achter Franzbrannt¬
wein (Fan de vie de France)
i Fl. Mk. 1.70, Banborner oder
IVordhKuser Horn Fl. Mk. A —,
eis . Cognac ä, Fl. Mk. 1.70, 2.-
und Mk. 3.—. 7587

Mämmtl . Gewürze
in besten Qualitäten.

Salicyl-Pergament-Papier,
Meter — 25 Pf.

Salicylsäure,
speciell für Einmachzwecke, in Packeten
zu 10 Pf. mit genauer Gebrauchsanweisung.

Alle Sorten Horben , Schwefel-
faden , sowie Schwefelspan und

Klasclienlacke.

Rheingauer Weinessig,
bester Einmach-, sowie feinster Speiseessig.
Vollkommen keimfrei, daher beste Gewähr
für sehr gute Conservirung der damit

eingelegten Früchte oder Gemüse
PT Liter 30 Pf . -HM

Frankfurter Essig - Essenz
zur Selbsbereitung von Einmachessig.

Wilh. Heinr. Birck,
Ecke Adelheid - und Oranienstr.

Bezirks-Telephon No. 216.
V_ __

Was ist ,,Btlz ' Limetta " ? ?
Bestes, feinstes, wahlfchm. Tafel- u. KesundbeiiS-
Getränk. Mit 9 Theilen Wasser vermischt billigste
alkoholfreie Erfrischung. Durch SanitätSraih
Br . Ilillinger lt. Frl. Br . med . Sophie
Cornberg empfahl. Sehr bekömmlich für Ge¬
sunde, Krankeu. besonders für Kinder. 7568

Hauptniederlage bei
J . Sei,aal », Grabenstraße3. Tel . 12S.
den meisten besseren Geschäft, u. Wirthsch. *. h.

In Vi-Ltr.-Flaschen vorräthia C/s-Ltr .-Fl . 85Ps .j.
Brauselim, i. d.Wasserbd. v.H lein . Well ritzstr.33.

gSgP* Neues -WT

Mainzer Sanerkrant
«'T-E 1 e . Keiper, ‘"lg

eingetroffen.
Kirchgasse

Neue Holl. Vollhäringe,
„ Matjes-Häringe,
„ marinirte Häringe

empfiehlt 7727
P . Enders,

Michelsberg 32.

Kanfhans Führer,
Kirchgasse 48.

Saison 1902!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!

Handkoffer2, 3, 4 bis 30 Mk.,
prima Qualität.

Reisekörbe3.50,4.50,6.50 bis 15 Mk.,
incl. Schlossstange.

Reisekosten, Kaiser- u. Rohrpl.-
Koffer 18, 21, 27 bis 90 Mk.

Reisetaschen2.50,2.75,3 bis 26 Mk.,
Leder , schwarz und braun.

Rucksäcke1.50, 1.75, 2 bis 12 Mk.
mit Ia Rindleder -Riemen.

Touristentaschen 1,1.50 bis 10 Mk.,
wasserdicht , Ia Qualität.

Hutschachteln1.25, 1.50, 1.75 bis
12 Mk., in Holz und Lederimitation.

Reise-Utensilien.
Seifendosen 45, 1.—.
Schwammbeutel 50,75.
Reisekissen1. 3,4Mk.
Reiserollen 50 bis4.—.

Plaidriemen 45,75b.3.50
Reiseflasch.35,50 b.8 —
Trinkbecher 25.40b.2.75
Handtaschen 45,65b.6.—

Avis!
In den Schaufenstern nach der Walhalla

zu sind eine grosse Anzahl praktischer
Artikel für die Reise ausgestellt.

Es wird um gefl. Besichtigung dieser
Ausstellung höflichst gebeten.

Alle Waaren sind von solider Qualität und wird für
zweckentsprechende Brauchbarkeit garantirt.

7632

"Wie alljährlich , nehme ich auch in diesem Jahre wieder Aufträge zur
Herbstliefernng auf meine als vorzüglich bekannten

conservirten Gemüse und Früchte
neuer Ernte

im Voraus entgegen . Als bevorzugter Abnehmer werde ich von Seiten der Fabriken
sowohl durch vorzügliche Qualität , als auch durch niedrigst gestellte
Preise unterstützt. Bei Bestellungen, welche mir von jetzt bis zum1. Oktober
zukommen , bewillige ich auf meine billigsten Preise

10%Rabatt anf üraiinxdiw. Hemtise-Conserven,
5%Rabatt auf Rheingauer Früchte-Conserven.

Meine Conserven sind nicht gefärbt und die Dosen reell gefüllt,
worauf ich besonders zu achten bitte . Die Preise für Gemüse-Conserven sind in
diesem Jahr bedeutend ermässigt . Bestellungen nach auswärts finden
ebenfalls beste Erledigung.

Special -Preislisten stehen gern zu Diensten.
Meinen seitherigen werthen Abnehmern werden Listen direct zukommen.

Ich bitte , mein günstiges Angebot zu benutzen und mir gütige Aufträge gefl.
baldigst zukommen zu lassen. 7738

J . Rapp Nachfolger
Telephon No. 258. (Inh . Oscar Roessing ) , Goldgasse 2.

Fabrik -Niederlage von Gemüse - und Obst -Conserven.

Das gesundeste schmackhafteste

Tafelgetränk
ans frischen

Aepfeln,
Erdbeeren,
Weichsel,
Trauben

etc.

ALLS. HUTSCHE FRADA-GESEUSCHAET
Karlsrolie. Baden.

Alkntulfr*. L I

tmUm 9»«lecker
R*iehspi!tn!

F«ÄItntüarthalilt, , . , c , . -jarumkm n trMm. aus frischer rrucht.

aus frisclien

Heidelbeeren,
Kirschen,

Johannisbeeren,
Ananas

etc.

Haupt - Niederlage : August JEngel , Hoflieferant.
Hauptgeschäft : Taunusstrasae 18 —10 . am Kochbrunnen.
Zweiggeschäft: Wilhelmstrasse 8 , Ecke Rheinstrasse.

7631

Rhein-und Nuseiweine.
Besonders ausfrewHhlte mmtergliltlse
^WFcillC 9 wegen ihrer jguten Jalir-
gänge angenehm mnndende und iür
ihre l ’ reiilngen ganz besonders hräftijje
QnalitUten , wie sie im Handel fast kaum
gleich gut geboten werden.

Man prüfe und vergleiche deshalb
mit Weinen meiner Concurrenz.

Bodenheimer . .
Trabener Mosel .
Laubenheimer
Geisenheimer . .
Graacher Mosel .
Ingelheimer, roth,
Hattenheimer
Zeltinger Mosel .
Erbacher Riesling

Fl . 50 Pf., bei mehr 45 Pf.
50
60
70
70
70
80
80
90

45
65
60
65 ,
65
75 ,
75
80

(eigenes Wachsthum).
Josephshöfer . . . Fl. 100 Pf., bei mehr 90
Oestricher Doosberg . 100
Oberingelheimer, roth „ 100 „
Erbach. Hühnerberg ,, 120 „

(eigenes Wachsthum).
Assmannshäuser, roth „ 120 Pf.,
Scharzberger Ausl. 120
Büdesheimer Hohlweg ,, 140
Assmannshäuser

(spätroth).
BraunebergerAuslese
Assmannsh. Königl.

Domaine.

150

140

180
180
220

90
90

110

110
110
120
140

130

170
160
200Erdener Treppchen

Trarbacher Schlossb. „ _ „
Die Mosel in mittleren und besseren Preis¬

lagen haben ausgesprochenes wundervolle«
Hoxel -Boupnet.

Speciell einpfehlenswertli
1895er l ' erobcrger Hgl . Itomaine

Fl . Mk. 1.50, hei mehr 1.40.
Schloss Reinhartshausener

Erbacher Honigberg Fl. Mk. 1.80,
bei mehr 1.60, v. Sr. KSnigl. Hoheit
Prinz Albrecht v. Preussen.

1897er HHdexlieimer Sclilossberg
Hönigl . Bomaine . Fl.Mk.2.—,

bei mehr 1.80.

1803 er Mareobrnnner,
Regiewein der Stadt Wiesbaden für

das Kurhaus, 1F1 3 .00
ausgew. von der städt. Commission.

Willi . Heinr . Birck,
Adelheid - u . Oranienstr .-Ecfce.

Bezirks-Telephon No. 216.
Kellereien: St . Oberrealschule,

sowie eigne Kellereien in Oestrich im
Rlieingan . 7165

Krystall-Zucker,
ungebläut , 10 Pfund Alk » 3 . — •

F1. A. Bienstbacli . Herderstr. 10. 7206

F . Lammert , Sattlerei,
gegr. 1870.

befindet sich mit Ecke Gold- und Metzgergasse,
Koffer und Lederwaaren. Eigene Fabrikation.

Reparaturen. Reelle Bedienung. 7628

Reise- und Bettdecken,
Stepp- und Daunendecken,
Spachtelu. Englisch Tüll,
sowie Pique-Bettdecken

empfe hlen

J . ^ F . Siith,
Wiesbaden . 6438

Mnseumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasee 3.

Sfc5 ^ uskerträgSp

W
ist der Beste der Welt!

HI. Rositz,
2Ncugasse2, an der Friedrichstrasse.

Eine Wohlthat f.
beleibte Herren,
f. Kegler, Reiter,
Turner, Rad¬
fahrer etc. eto.
Freiheit des
Rrückgrates,
frei beugende

Bewegung!
Dieser solid « ,

bequeme
Hosenträger

ist stets vorräthig
bei 6237

Einmachgläser
von 5 Pf.,

Steintöpfe
von 8 Pf. au.

Nietschmann N.,
80 Itirclig -asse 80.

73661
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